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Langſeng zurückerobert 


Die chineſiſche Armee bleibt intalt 


London, 28. Mai. Die chineſiſche Botſchaft in | 


London gab geitern bekannt, daß fie vom chineſiſchen 
Außenminiſterium ein Telegramm erhalten hätte, wonach 
zie chineſiſchen Truppen die Stadt Langfeng, die 
einen wichtigen Knotenpunkt an der Lunghai⸗Bahn bil⸗ 
det, nach ſchweren Kämpfen zurückerobert hätten. Die 
japaniſche Diniſion Doihara, die ſich nicht mehr über den 
Gelben Fluß zurückziehen konnte, iſt nach dem Norden 
abgedrängt worden und wird von den chineſiſchen Trup⸗ 


* verfolgt. 

Nach chineſiſchen Berichten ſollen ſich nicht weniger 
als 300 000 Mann der japaniſchen Umklammerung vor 
der Einnahme von Sutſchau entzogen haben, ſo daß das 
Gros der chineſiſchen Armee noch immer intakt iſt. 


Nach Meldungen aus Hongkong ſind auf der Höhe 
don Tſchung⸗Tſchan bei Portugieſiſch⸗Macao 27 japa⸗ 
giſche Kriegsſchiffe zuſammengezogen worden. Ueber 
Iſchung⸗Tſchan iſt der Belagerungszuſtand verhängt wor⸗ 

n. Zipiliſten müſſen die Stadt räumen. Ein japa⸗ 
niſcher Angriff auf Kanton ſcheint unmittelbar devor⸗ 
zuſtehen. ö 

Tokio, 28. Mai. Laut japaniſchen Berichten haben 
im Gebiete von Huanho im Laufe des letzten Monats 55 
Gefechte mit chineſiſchen Partiſanenabteilungen ſtattge⸗ 
ſunden, bei welchen die Chineſen etwa 4000 Tote zu ver⸗ 


Berlin, 28. Maf. In den heutigen Vormittags⸗ 
funden hat ſich der britiſche Botſchafter nach der Wil⸗ 
helmſtraße (Sitz des Außenminiſteriums. Die Red.) be 
geben, wo er mit dem Unterſtaatsſekretär des Reichs⸗ 
nußenminiſteriums Weizſaecker eine längere Ausſprache 
hatte. a 

In engliſchen Kreiſen wird behauptet, daß die Lage 

im gegenwärtigen Augenblick eine weitgehende Entſpan⸗ 
nung auſweiſe. 
Der Leiter der Sektion Mitteleuropa des britiſchen 
Lußenminiſteriums Strang iſt heute nachmittag aus 
ag nach Berlin angekommen und in der britiſchen Bot⸗ 
aft abgeſtiegen. Engliſcherſeits wird erklärt, daß 
trang auch in Berlin in keinerlei Beziehungen zu den 
fiziellen Kreiſen treten wird. Er wird ſich ſein Urteil 
er die Lage lediglich auf Grund perſönlicher Beobach⸗ 
ungen zu bilden ſuchen. Morgen mittags wird Strang 
erlin verlaſſen, um ſich nach Paris zu begeben. 


Weitere Sicherheitsmaßnahmen 


Prag, 28. Mai. Es wurden hier Anordnungen 
ausgegeben, die die Grenzgebiete für die zivile Luft⸗ 
hrt ſperren. Die Breite des Grenzpaſſes für den 
wilen Luftverkehr beträgt 30 Kilometer der Grenze 
tlang. Für den internationalen Flugverkehr wurden 
Ddurchflugstore beſtimmt. Auch im Inlande wurde in 
kanchen ſtrategiſch bedeutſamen Gebieten der Flugver⸗ 
lehr unterſagt. Die verbotenen Gebiete düfen nur durch 
Hugzeuge des Militärs und der Polizei überflogen 
verden. f 


Ein Henlein⸗ Brief an dr. Hodza 


Prag, 28. Mai. Miniſterpräſident Dr. Hodza hatte 
te eine Beſprechung mit einer parlamentariſchen Dele⸗ 
3 der Sudetendeutſchen Partei, beſtehend aus den 
Abgeordneten Kundt und Peterſen. Die Delegation über⸗ 
tihte dem Miniſterpräſidenten ein Schreiben Henleins. 


zeichnen hatten. Die Japaner haben bedeutendes Kriegs⸗ 
material erbeutet. 


Ferner wird aus japaniſchen Quellen berichtet, daß 


die Chineſen auf dem Rückzug die Brunnen mit Subli⸗ 
mat dergiften. 


Jutſcheng und Kweitch 
von den Japanern beſetzt 


Tokio, 28. Mai. Wie die Domei-Agentur berich- 
tet, haben die japaniſchen Truppen in derHonan⸗Provinz 
Jutſcheng und Kweitch beſetzt. 


Niniſterwechſel in Japan 


Tokio, W. Mai. Der Kriegsminiſter Sugijama 
hat ſein Rücktrittsgeſuch eingereicht. An ſeine Stelle tritt 
General Itagaki, der von der Front zurückberufen wird. 
Ebenfalls zurückgetreten iſt der Vizeminiſter Umegu. An 
ſeine Stelle tritt der Stabschef der Kwantung⸗Armee Ge⸗ 
neral Eiki Toko. 


Deuiſche Nichteinmiſchunn in China 


Paris, W. Mai. Wie Havas berichtet, hat der 
deutſche Geſandte bei der chineſiſchen Regierung mitge⸗ 
teilt, daß die deutſche Regierung alle deutſchen militäri⸗ 
ſchen Inſtrukteure bei der chineſiſchen Armee abberufen 
wird. Geſuche der Inſtrukteure, in ihrer Stellung biei- 
ben zu dürfen, wurden abgelehnt. 


Entſpannung in der Tſchechoflowalei? 


Henderſon im deutſchen Außenminiſterium 


Miniſterpräſident Dr. Hodza empfing heute den 
tſchechoſlowakiſchen Geſandten in Paris Oſſuſky, der a 3- 
dann nach Frankreich abreiſte. Anſchließend empfing der 
Miniſterpräſident den tſchechoſlowakiſchen Geſandten in 
Warſchau Slavik. n 


Deutſcher Schiffskapitän vor Gericht 


Neuyork, 28. Mai. Die Bundespolizei hat nach 
Eintreffen des Dampfers „Bremen“ den Kapitän Ahrens 
und einige Mitglieder der Beſatzung dem Gerichte über⸗ 
geſtellt, wo ſie in der bekannten Spionageaffäre Griebel 
einvernommen wurden. Die Vorladung des Kapitäns 
des Dampfers „Bremen“ vor Gericht ſteht mit der ge⸗ 
heimnisvollen Flucht des verdächtigen Deutſchen Griebel 
im Zuſammenhang, der an Bord des genannten Dam⸗ 
pfers aus Neuyork verſchwunden iſt. 


Waſhington, 28. Mai. Das Abgeordneten⸗ 
haus hat eine eingehende Unterſuchung der „unamerika⸗ 
niſchen Propaganda“ in den Vereinigten Staaten durch 
einen ſiebenköpfigen Ausſchuß von Mitgliedern des Abge⸗ 
ordnetenhauſes beſchloſſen. 


Die Haleutreusler verlaſſen Brafilien 


Rio de Janeiro, 28. Mai. Wie aus Parana 
mitgeteilt wird, hat das dortige Kulturamt der Regierung 
angeordnet, daß ſämtliche deutſche, italieniſche und pol⸗ 
niſche Vereinigungen ihre Statuten binnen 30 Tagen der 
neuen Verfaſſung anpaſſen müſſen. Vereinigungen, die 
dieſer Anordnung nicht nachkommen, werden zur gericht⸗ 
lichen Verantwortung vor das Sicherheitstribunal gezo⸗ 
gen verden. 

Aus San Paulo wird berichtet, daß die deutſchen 
Reichsangehörigen ſich maſſenhaft bei den deutſchen Kon⸗ 
ſulaten mit dem Erſuchen melden, ihnen die Heimreiſe zu 
erleichtern. Deutſche Kreiſe behaupten, daß dieſe neue 
Erſcheinung mit der Beſſerung der Wirtſchaftslage in 
Deutſchland zu erklären ſei. 
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franzöſiſch⸗italieniſchen Verhandlungen den Sturz 
Chamberlain und das Wiederaufkommen von Eden her⸗ 
dei? In dieſer delikaten Lage ſtehen wieder die franzoſi⸗ 
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Die Verhandlungen Rom-Parie 


Seit ſich die franzöſiſche Regierung weigerte, im Be⸗ 
glanbigungsſchreiben ſeines neuen römiſchen Botſchaf⸗ 
ters vom „König von Italien und Kaiſer von Aethio⸗ 
pien“ zu ſprechen, führen die franzöſiſchen Rechtszeitun⸗ 
gen, die ſtets für das an Abeſſinien von Muſſolini be⸗ 
gange Unrecht plädiert hatten, einen ſtarken Kampf für 
die Anerkennung des beſtehenden Zuſtandes ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Haltung des Völkerbundes. Nach der Ver⸗ 
öffentlichung des engliſch⸗italieniſchen Abkommens drängt 
die jetzige engliſche Regierung, für die ihre eigenen Ver⸗ 
einbarungen mit Rom nur dann einen Sinn haben, 
wenn auch Frankreich eine neue Baſis findet, das Pari⸗ 
ſer Kabinett zu einer Entſendung eines neuen Botſchaf⸗ 
ters nach Italien. Die Ausführung dieſes Vorhabens 
iſt nicht nur ein Sieg der Gewaltidee und ein Triumph 
für Muſſolini, ſondern eine Abkehr vom Völkerbunds⸗ 


Statut und eine gewiſſe Demütigung Frankreichs. So 
wollen es die guten franzöſiſchen Patrioten. Nachdem 


bereits einige Staaten den König von Italien als Kai⸗ 
ſer von Aethiopien anerkannten, muß wahrſcheinlich 
Frankreich dem Zuge der Zeit ſolgen. 

Aus dieſem Grunde tat Muſſolini, wie noch unlängſt 
in Genua, ſein Möglichſtes, um Frankreich dieſen Schritt 
zu erſchweren. Die Stimmung in Italien gegen das. 
Brenner⸗Deutſchland muß, von der Muſſolini⸗Clique ab⸗ 
geſehen, ſehr groß ſein, wenn es der Duce nötig hat, Ita⸗ 
liens „Freundſchaft“ zu Deutſchland ſo zu unterſtreichen, 
daß darunter ſogar die Verhandlungen zwiſchen ihm und 
Frankreich leiden. Aber man hat in Paris wohl bemerkt, 
daß Muſſolini nur immer von der „Freundſchaft“ eu 
Deutſchland ſpricht und nie von einer Bundesgenoſſen⸗ 
ſchaft, während es niemanden in Frankreich überraſcht 
hätte, wenn von einer wahren Allianz zwiſchen Italien 
und Deutſchland die Rede geweſen wäre. 

Während aber die Verhandlungen, die der franzö⸗ 
ſche Geſchäftsträger in Rom, Blondel, mit dem Außen⸗ 
miniſter Grafen Ciando führt, vor Hitlers Beſuch in Rom 
ſchnell vorwärts kamen, iſt ſeit Anfang des Monats eine 
gewiſſe Pauſe zu verzeichnen, die in Paris und in Lon⸗ 
don beunruhigt. „Theoretiſch“ ſind die Verhandlungen 
zwiſchen Paris und Rom bereits abgebrochen, praktiſch 
und indirekt gehen ſie noch weiter. Spanien iſt der 
Grund für das Auftauchen neuer Schwierigkeiten. Muſio⸗ 
lini hofft, in der ſpaniſchen Frage eine Uneinigkeit zwi⸗ 
ſchen den Kabinetten von London und Paris ſchaffen zu 
können. Vielleicht aber führt ein völliges Scheitern der 

von 


ſchen Rechtszeitungen, die „patriotiſchen“, auf Seiten 
Muſſolinis und gegen ihr eigenes Land. Sie ſuchen noch 
immer nach Fehlern, die von der franzöſiſchen Regierung 
Daladier begangen ſein mögen, Muſſolini hat von vorn⸗ 
herein in allem recht. Sie ſind für die völlige Schließung 
der Pyrenäengrenze ohne die von Daladier 


geforderte 
Gegenleiſtung der 


Schließung der portugieſiſch⸗ſpaniſchen 
Grenze und ohne die Zurückziehung der italieniſchen 
Freiwilligen aus Spanien, ſie verlangen die ſofortige 
und bedingungsloſe Entſendung eines neuen Botſchafters 
nach Rom, der den Kaiſer von Aethiopien anerkennt, und 
ſie wollen, wie Muſſolini, den Sieg Francos in Spanien. 
Denn ſie wiſſen, daß dadurch gleichzeitig der Diktatur⸗ 
gedanke in der farnzöſiſchen Junenpolitik einen neuen 
Aufſchwung bekommt und daß jedes Nachgeben Frank⸗ 
reichs gegenüber Muſſolini ein Schlag für die Arbeiter⸗ 
parteien iſt, die den unerſättlichen Machthunger der Dik⸗ 
tatoren kennen und die keine Schwächung des Rechts und 
der Freiheit zulaſſen wollen. 

Kurt Lenz⸗Paris. 


Die Kämpfe in Kurdiſtan erneuert 


Damaskus, 28. Mai. Die im Winter unterbro⸗ 
chenen Kampfhandlungen der türkiſchen Truppen gegen 
die Kurden wurden nun wieder aufgenommen. Ein Teil 
der Kurden hält ſich immer noch im Gebirge auf, 
erbitterten Widerſtand leiſten. 

Die türkiſchen Behörden weiſen die Kurden nach den 
Nord: und Zentralprovinzen aus, wobei ihr Ionen den 

zelliert und an türkiſche Einwanderer verteilt ce. 


wo ſie 
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Cedillo in Gejannenihnit? 


Bollsgeiting =- Sonntag, den 29. Mai 1988. 


Die Liquidierung des Faſchiſtenputſches in Mexilo 


Mexiko, 28. Mai. Unter dem ſtändig ſtärker 
werdenden Druck der Regierungstruppen bricht die Auf⸗ 
ſtandsbewegung der Anhänger Cedillos langſam in ich 
zuſammen. Im Laufe der letzten 36 Stunden haben ich 
über 1300 Rebellen ſamt 13 Führern den Regierungs⸗ 
truppen ergeben. Der Senat hat eine Verordnung er⸗ 
laſſen, durch die der Gouverneur und die höheren Beam⸗ 
ten des Staates San Luis Potoſi, die zu den Anhängern 
Cedillos zählten, ihrer Funktionen entkleidet werden. An 
ihrer Stelle wurde zum interimiſtiſchen Gouverneur der 
Diviſionsgeneral Genovero Rivas Huillen ernannt, der 
die Kampfoperationen im Staate San Luis Potoſi leitet. 

San Antonio, 28. Mai. Laut Berichten aus 
Texas beabſichtigt General Cedillo den Kampf gegen die 
Regierung fortzuſetzen, und zwar ſoll nun ein Partiſa⸗ 
nenkrieg der Aufſtändiſchen eingeleitet werden. Es wird 
hier beſtätigt, daß General Rodriguez ſich dem Aufſtand 
nicht angeſchloſſen hat. Die Zahl der Aufſtändiſchen wird 
auf 5000 geſchätzt. Sie ſollen 4 Flugzeuge aber keine 
Artillerie beſitzen. 

Mexiko, 28. Maj. Das Verteidigungsminiſte⸗ 
rimm berichtet, daß eine Kavalleriekolonne an die Ha⸗ 
zienda el Zenzontle durch einen überraſchenden Vor⸗ 


marſch nahegekommen iſt. General Cedillo, der in der | 


Hazienda weilte, konnte im Flugzeug entfliehen, wird je⸗ 
doch von drei Geſchwadern der Regierung verfolgt. 

San Antonio, 28. Mai. Von der mexikani⸗ 
ſchen Grenze wird berichtet, daß General Cedillo von den 
Bumdestruppen gefangen genommen wurde. 


Die Geweriſchaften bei Chamberlain 

London, 28. Mai. Miniſterpräſident Chamber⸗ 
lain empfing Donnerstag vormittags die Mitglieder des 
Generalrats der Gewerkſchaftsorganiſationen mit deſſen 
Vorſitzenden Elvin und dem Generalſekretär Walter 
Eitrine an der Spitze, um die Aufforderung der Regie⸗ 
rung an die Arbeiterſchaft in Angelegenheit der Rüſtungs⸗ 
ſteigerung zu wiederholen. Es iſt wahrſcheinlich, daß 
dieſe Aufforderung und auch die Antwort der Gewerk⸗ 
ſchaftsführer — die vorausſichtlich poſitin lauten wird — 
ziemlich allgemein formuliert fein werden. Die Organi⸗ 
fierung einer engen und wirkſamen Zuſammenarbeit 
hängt in Wirklichkeit von dem Erfolg der Verhandlungen 
zwiſchen den direkt intereſſierten Gewerkſchaſtsorganiſa⸗ 


ionen und den Arbeitgebern ab, welche zur Zeit geführt 
werden. 


Grauſame Terroratte in Paläſtina 


Jeruſalem, 28. Mai. Um die Einwohner der 
Zentralbezirke in Schrecken zu erhalten, haben die Terro⸗ 
riſten zu einem neuen grauſamen Mittel gegriffen. In 
Miſchi bei Tulkarem hat eine arabiſche Bande die Ein⸗ 
wohnerſchaft zuſammengetrieben und 7 Perſonen getötet. 
In einem Nachbarort wurden in der gleichen Weiſe ein 
Einwohner getötet und zwei verletzt. 

Bei einem Ueberfall auf eine Militärpatrouille wur⸗ 
den 6 Aufſtändiſche getötet. 


Türliſche Aufrüſtung — engliſches Kapital 

London, 28. Mai. Premierminiſter Chamber- 
lain gab im Unterhaus eine Erklärung über das türkiſch⸗ 
engliſche Wirtſchafts⸗ und Finanzabkommen ab. Cham⸗ 
berlain teilte mit, datz der Vertrag geſtern vormittag un⸗ 
terzeichnet wurde und der Türkei Einkaufskredite im Be⸗ 
trage von 10 Millionen Pfund einräumt. 

Der Vertrag beſteht aus drei Teilen: 1. aus einem 
Vertrag des Britiſchen Inſtituts für Garantierung der 
Kredite an fremde Staaten; 2. einem Clearingvertrag 


zwiſchen der Türkei und England, worin ſich die Türkei 


u. a. verpflichtet, die Einfuhr engliſcher Waren in die 
Türkei nicht zu beſchränken; 3. einem Lieferungsvertrag, 
der der Türkei Lieferungen gegen Kredit nach einem be⸗ 
ſonderen Programm ſichert, darunter auch Kriegs⸗ 
ſchiffe und Kriegs material. Auch dieſer Ver⸗ 
trag genießt die Garantie der engliſchen Regierung. 


Englands Verſorgung im Kriegs falle 


London, W. Mai. Die britiſche Regierung hat 
im Unterhaus eine Geſetzesvorlage eingebracht, die der 
Regierung weitgehende Vollmachten bei der Verſorgung 
des Landes mit Artileln des erſten Bedarfs für den Fall 
eines Krieges erteilt. 

Die Geſetzesvorlage ermächtigt die Regierung zum 
Ankauf und zur Lagerung von Lebensmitteln und ande⸗ 
ren Artikeln des erſten Bedarfs. Ferner ſoll die Regie⸗ 
rung ermächtigt werden, den Bau von Lagerhäuſern zu 
ſubſidieren, Lagerhäuſer aus öffentlichen Mittein zu 
bauen und für dieſen Zweck einen beſonderen Fonds zu 
ſchaffen, der durch Zuſchüſſe aus dem Staatsſchatz geſtärkt 
werden fſoll. 

Die Annahme des Geſetzes gilt als geſichert. 


Meuterei im Franto⸗Lager 


1000 Phalanaiſten aus dem Gefängnis ausgebrochen. 
300 von ihnen haben Frankreich erreicht 


Aus Hendaye und Bayonne an der ſpaniſch⸗franzö⸗ 


ſiſchen Grenze wird folgendes Berichtet: 

Als eine Folge der heftigen Kämpfe, die ſich kürzlich 
in Pamplona zwiſchen Italienern und ſpaniſchen 
Phalangiſten abgeſpielt haben, find ungefähr 1000 
Phalangiſten in der Feſtung San Criſtobal eingeſperrt 
worden. Dieſe Gefangenen haben gemeutert und 
es iſt ihnen gelungen, mit Waſſen aus der Feſtung 
zu entkommen. Dieſe Meuterei hat in Frantos 
Hinterland eine ernſte Lage geſchaſſen. 

Die Gefangenen, ungefähr 1000 an der Zahl, von 
denen verſchiedene zum Tode verurteilt waren, haben die 
Tören des Gefängniſſes geſprengt, nachdem ſie eine An⸗ 
zahl der Wächter getötet hatten und ſind geflohen. Alle 
waren bewaffnet; es ſcheint, daß dieſe Waffen ihnen 
von außen geliefert worden ſind und daß die ſorgfältig 
vorbereitete Meuterei möglich wurde durch die Mithilfe 
gewiſſer Teile der Bevölkerung, die die Flüchtlinge zuerſt 
verſteckten und ſie dann über die Berge führten. In der 
ganzen Provinz Navarra haben die nationaliſtiſchen 
Zivilgardiſten eine Art Razzia veranſtaltet; ſchwer ke⸗ 
waffnete Abteilungen der Franco⸗Truppen überwachen 
die nach der Grenze führenden Straßen, Patrouillen 
durchſtreifen die Berge und die Grenzpoſten find verſtärkt 
worden, um um jeden Preis zu verhindern, daß die 
Flüchtlinge nach Frankreich entkommen. 

Eine ſpätere Nachricht aus Bayonne beſagt: 

Mehr als 300 von den 1000 Gefangenen des Forts 
Criſtobal iſt es gelungen, nach Frankreich zu gelangen 
und ihren Verfolgern zu entgehen. Ein anderer Teil 
kämpft in den Bergen an der Grenze gegen die ihnen 
nachgeſandten Francotruppen. 

Saragoſſa, 28. Mai. Der rechte Flügel der 
Armee des Generals Varela hat den Angriff in der Nähe 
der Straße Teruel Valencia wieder aufgenommen. 
Die Frauco⸗Trappen haben die Ortſchaſten Werice und 


Aparicio beſetzt. Um 21 Uhr befanden ſich die Truppen 
des Generals Varela ein Kilometer von Puerto Escan⸗ 
don entfernt, das den letzten Widerſtandspunkt der Regie⸗ 
rungstruppen in dieſem Abſchnitt bildet. 


Die bisherigen italieniihen Berinfte 
in Spanien mehr als 60000 Nann 

Mailand, 28. Mai. Ein offizielles Kommunique 
gibt die italieniſchen Verluſte in der Schlacht ſüdlich des 
Ebro wie folgt an: 74 Offiziere und 593 Soldaten ge⸗ 
fallen, zehn Soldaten vermißt und 204 Oſſiziere und 
2318 Soldaten verwundet. 

Die Verluſtliſte findet in allen Kreiſen der Bevsl⸗ 
kerung ein eregtes Echo, zumal allgemein die italieniſchen 
Geſamtverluſte in Spanien auf mehr als 60 000 Tote 
und Invaliden, die für Frontdienſte nicht mehr in Be⸗ 
tracht kommen, geſchätzt werden. 


der Holniiche Botſchafter in Butareſt 
Bukareſt, 28. Mai. Heute nachmittag iſt der 
erſte polniſche Botſchafter für Rumänien Roger Raczyn⸗ 
ſti in Bulareſt eingetroffen und feierlich empfangen wor⸗ 
den. Die rumäniſche Preſſe bringt ausführliche Artikel 
über den Lebenslauf des erſten polniſchen Botſchafters in 
Bukareſt. 117 


Der deulſch⸗volniſche Warenverkehr 

Berlin, 28. Mai. In den letzten Tagen hat die 
gemeinſame Sitzung der deutſch⸗polniſchen ſtaatlichen 
Kommiſſion ftattgefunden, die die Warenumſätze zwiſchen 
den beiden Ländern zu überwachen hat. Die Kommiſſion 
ſtellte die Höhe der Ausfuhr Polens und Danzigs nach 
Deutſchland für die nächſten 8 Monaße feſt, wobei die 
günſtige Entwicklung des Warenverkehrs zwiſchen beiden 


ſchweiz, die „Gazette de Lauſanne“, befaßt ſich eingeh 


Geſtapo gegen öſterreichiſche 
Nationalſozialiſten 
40 Verhaftete. 


Wie aus Wien auf Umwegen berichtet wird, hat die 
Geſtapo auf der Biſambergbaude bei Floridsdorf mehr 
als 40 öſterreichiſche Nationalſozialiſten bei einer gehei⸗ 
men Beratung überraſcht und in Haft genommen. Die 
Verhafteten gehören der Parteioppoſition an, die in ver⸗ 
ſchiedenen Lokalen der Wiener Peripherie regelmäßige 
Zuſammenkünfte abzuhalten pflegt. Daß dieſe Oppoſition 
nicht leicht genommen wird, beweiſt das mehr als ener⸗ 


giſche Vorgehen der Geſtapo⸗Beamten, die mit vorgehal⸗ 


tenen Revolvern in das Lokal eindrangen und die Anwe⸗ 
ſenden zwangen, die Hände zu heben. Außerdem war die 
Hütte inzwiſchen von einem Polizeikordon umſtellt wor⸗ 
den, jo daß jeder Widerſtands⸗ oder Fluchtverſuch als 
ausſichtslos erſchien. Die Feſtgenommenen wurden in 
drei Sträflingswagen nach Wien geſchafft, wobei dieſe 
noch von einem Kordon von Motorfahrern umgeben wa⸗ 
ren. An dem Ort der illegalen Verſammlung wurden 
einige hundert Exemplare des „Oeſterreichiſchen Beob⸗ 
achters“ aufgefunden, welches Blatt ſeinerzeit als gehei⸗ 
mes Organ der öſterreichiſchen Nazi kolportiert wurde 
und heute als Blatt der öſterreichiſchen Parteioppoſition 
— gleichfalls illegal — unter den mißvergnügten Por⸗ 
teimigliedern verbreitet wird. Das Blatt ſoll eine ſehr 
beträchtliche Abnehmerſchaft haben und wurde auch eine 
ganze Reihe von Perſonen wegen der verbotenen Kol⸗ 
portage verhaftet. Der „Oeſterreichiſche Beobachter“ 
geht ſich in ſehr heftigen Angriffen gegen verſchiedene 
hohe Partei- und ſtaatliche Funktionäre. In einem d 
Artikel heißt es u. a.: „... Wir haben nicht geblutet und 
nicht gekämpft, damit wir Portiers ſpielen und an allen 
höheren Stellen lauter Preußen und andere Fremd 
ſitzen follen“. 


— — 


Das öſterreichiſche Rote Kreuz aufgelöſt. 


Wien, 28. Mai. Die Behörden haben das öſien 
reichiſche Rote Kreuz zugleich mit allen verwandten Oe 
ganiſationen aufgelöſt. 23 


Wachſende Beunruhigung in der Schwei 


Genf, 8. Mai. In der ganzen Schweiz hat in den 
letzten Tagen eine lebhafte Proteſtbewegung gegen daß 
Treiben der alldeutſchen Propaganda eingeſetzt. Vor kun 
zer Zeit erhob das St. Gallener „Tageblatt“ feine wan 
nende Stimme gegen die Tätigkeit der offiziellen Org n 
ſationen der Nationalſozialiſtiſchen Partei, die durch die 
einzelnen Kolonien im Innern des Landes eifrig unter- S 
ſtützt wird. Das Blatt zitierte dabei verſchiedene Artile 
der ſogenannten „Schulungs⸗Briefe“, dem offizieelln O 
gan der NSDAP im Ausland, das eine ſyſtematiſche 
Kampagne für den Anſchluß des größten Teiles de 
ſchweizeriſchen Gebiets an Deutſchland betreibt. Diefelbl: 
Theſe wurde vor lurzem auch von der Eſſener „Nation. 
Zeitung“ verteidigt. Sie widerſpricht den perſönlicheß, 
Zusicherungen Adolf Hitlers, die der Reichskanzler be 
züglich der Unantaſtbarkeit der Selbſtändigkeit und terr 
torialen Integrität der Schweiz ſeinerzeit gegeben hat, 

Die größte liberal⸗konſervative Zeitung der Weil 
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mit dieſem Widerſpruch in der deutſchen Haltung. „Di S 
Schulungs⸗Briefe“, ſchreibt fie, „find ein offizielles Oude 
gan der NS Ap und man muß daher annehmen, daß ihnm 
Kampagne an maßgebender Stelle nicht nur gebilligker 
ſondern auch inſpiriert wird. Wem ſoll man alſo Glan fa 
ben ſchenken, dem allmächtigen Führer oder den Theorſſtr 
tikern des Nationalſozialismus, die durch den gleichehne 
Führer auf ihre Poſten geſtellt wurden?“ Das Big 
fordert die Bundesregierung auf, in Berlin einen off 
ziellen Proteſtſchritt zu unternehmen. „Man muß 
Berlin wiſſen“, jagt das Blatt, „daß die Schweiz in Di 
fer Frage abſolut ſolidariſch iſt. Wir find zu allen Opfendr 
bereit, um die Integrität und Unabhängigkeit unſendie 
Landes zu verteidigen“. 10 
— dic 

t 

Brefleempiang beim litauiſchen Geſandte 


Warſchau, 28. Mai. Der litauiſche Geſandte a 
Warſchau Minifter Skirpa hat heute die Vertreter Ale 
Preſſe zu einem Tee empfangen. Der Geſandte gab ei 
Ueberſicht über die polniſch⸗litauiſchen Verhandlung 
die bereits zu verſchiedenen Vertragsabſchlüſſen gefüz 
haben und zur Hoffnung berechtigen, daß auch die weil"! 
ren Verhandlungen von Erfolg gekrönt fein werden. ku 

Alsdann beanwortete der Geſandte verſchiede 58 
Fragen der Preſſevertreter. Litauen unterhielte als ie 
ner Staat, der ſich in die Verhältniſſe anderer Staate 
nicht einmiſche, befriedigende Beziehungen zu Deut" 
land und zu Sowjetrußland. Die Verhandlungen IM 
die polniſch⸗litauiſchen Handelsbeziehungen ſollen in % 
kunft aufgenommen werden. Gegenwärtig werden 
Liſten der Waren, die für einen Austauſch in Bette 
kämen, von Sachverſtändigen geprüft. Die Frage 
konſulariſchen Beziehungen befinde ſich im Stadium 
Prüfung und wird die Frage der Reiſeviſums in i ? 
nächſten Tagen erledigt werden. Ueber den Flugper 
zwiſchen beiden Ländern verhandeln die zuſtehenſtan 
Stellen, alſo die Geſellſchaft „Lot“ für Polen und Pas 
litauiſche Verkehrsminiſterium. 18 
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Aus Velt und Leben 


Der Börſenlönig in Sing-Sina 


Der ehemalige Börſenkönig Richard Whitney er⸗ 
ut ſich in Sing⸗Sing, dem berühmten Gefängnis wer 
kreinigten Staaten, das er fünf Jahre lang nicht ver⸗ 
dien wird, bereits einer großen Popularität, da er ts 
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inden anzupaſſen. Der Mann, der ſeinerzeit 
uſende von Dollars für feine perſönlichen Bedürfniſſe 
natlich und manchmal ſogar wöchentlich auszugeben 
legte, hat ohne Wimperzucken eine Arbeit gemacht, die 
täglich genau fünf Cents einbrachte: er wuſch die 
e Woche mit anderen Sträflingen die Korridore von 
üng⸗Sing auf. Jetzt hat er bereits eine beſſere „ſo⸗ 
lle Poſition“ in Sing⸗Sing erworben; infolge ſeiner 
helloſen Führung und auf Grund ſeiner Kenntniſſe 
b feiner Begabung wurde er als Lektor in der Gefäng⸗ 
chule angeſtellt und bezieht ein Gehalt in Höhe von 
gem Dollar pro Woche. Seine Aufgabe ift es, Licht⸗ 
dervorträge aus dem Gebiete der Geographie und Ge⸗ 
chte vor den Sträflingen, die dieſe Vergünſtigung er⸗ 
ten, abzuhalten. Sie ſollen dem Vernehmen nach 
Ainzend ſein, und Whitney, der immer ein hervorragen⸗ 
Plauderer und früher ein Salonlöwe war, geſtaltet 
Vorträge ebenſo intereſſant wie allgemein berſtänd⸗ 
Auffallend iſt, daß die anderen Sträflinge ganz 
Anfichtlich feine Freundſchaft ſuchen; vermutlich ſpeku⸗ 
en ſie darauf, daß er nach ſeiner Entlaſſung doch noch 
en Teil ſeiner früheren ungeheuren Beziehungen wie⸗ 
aufnehmen wird. Aber Whitney verhält ſich recht 
krviert und iſt in feinem Umgang ſehr wähleriſch. 


e Hinrichtung des Schlangenmenſchen 


Die Hinrichtung des Akrobaten und Schlangenmen⸗ 
n Raymond Steyers, der wegen eines Ueberfalls einer 
gſterbande, bei der eine Frau ermordet wurde, zum 
je verurteilt worden war, war vielleicht die ſchlimmſte, 
man je in den Staaten erlebt hat. Sie fand im Ge⸗ 
znis von Moundsville ſtatt, und alle Zeugen, fojern 
nicht ohnmächtig wurden oder davonrannten, erklä⸗ 
daß der Kampf des 29 jährigen Mannes mit ſeinen 
kern geradezu beſtialiſch geweſen iſt. Styers ſollte 

ingt werden. Aber er warf ſich ſofort auf den Boden, 
mmte ſich wie ein Ball zuſammen, jo daß es unmöglich 
, ihm die Schlinge über den Kopf zu ziehen. Der 
pf dauerte volle zehn Minuten. Wie ein Aal glitt 
Schlangenmenſch immer wieder aus den Armen des 
ers und feiner drei Gehilfen. Es nützte keine Kraft⸗ 
ſrengung und keine Gewalt; die unglaublichſten Ver⸗ 
kungen halfen Styers immer wieder, ſich zu befreien. 
n Schluß gelang es, ihn auf den Rücken auf ein Brett 
werfen. Die vier Henker knieten auf ſeinen Armen 
Beinen und verhinderten ihn, ſich wieder zuſammen⸗ 
ollen. Man umband dann ſeinen ganzen Körper mit 
kicken, und er mußte überdies an das Brett angebun⸗ 
werden, über das nur der Kopf herausragte. In die⸗ 
Feſſelung konnte er ſich gegen die Schlinge nicht mehr 
ren. . 


Hunderttauſendſache Beraröherung 


Wie aus dem Zentrallaboratorium der Berliner 
mens⸗Halske⸗Werke mitgeteilt wird, iſt zwei jungen 
chen Forſchern die Konſtruktion des erſten Ueber⸗ 
koſkops gelungen, das eine hunderttauſendfache Ver⸗ 
gerung geſtattet. Bislang war nur eine zweitauſend⸗ 
e Vergrößerung möglich. Statt gewöhnlicher Licht⸗ 
len werden bei dem neuen Uebermikroſkop „Elektro⸗ 
ſtrahlen“ verwendet. - 


Katzen fäugen Füchſe 


Im däniſchen Radio wurde vor einigen Tagen ein 
gender Appell an die Bevölkerung gerichtet, Katzen, 
eben Junge geworfen hatten, einer großen Silber⸗ 
farm zur Verfügung zu ſtellen. Auf dieſer Farm, 
eine der bedeutendſten Fuchszuchtanſtalten Europas 
wurden vor kurzem 90 junge Füchſe geboren. Die 
mütter nährten ihre Jungen zunächſt ganz normal, 
aber ereigneten ſich Fälle, in denen die Tiere die 
en Füchſe totbiſſen. Dieſe Gefahr wurde ſo groß, 
die Fuchs⸗Babies den Müttern weggenommen und 
ſert werden mußten. Aber nun entſtand die Gefahr, 
ſie verhungern würden, und jo erklärt ſich der per 
- Mbfunf verbreitete Aufruf. Die Farm hat auch ſofort 
allen Teilen des Landes Angebote erhalten und meh⸗ 
hundert Katzen bekommen. Die kleinen Füchſe ge⸗ 
ten ſich ſehr ſchnell an ihre neuen Ziehmütter, und 
#3 eigenartige und in dieſem Umfonge noch nie durch⸗ 
Ährte Experiment ſcheint gelungen zu fein. 


Aus dem Reihe 


Großfeuer im Kreis Wielun 

Behnhäuſer und 23 Wirtſchaftsgebäude niedergebrannt 
In der Ortſchaft Skomlin, Kreis Wielun, ent⸗ 
d vorgeſtern auf dem Anweſen des Piotr Jaſka Feuer 
ſich mit großer Geſchwindigkeit auf weitere Anweſen 
Preitete. Zur Hilfeleiſtung eilten die Feuerwehren 
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rſtanden hat, ſich den allerdings ſehr veränderten Um⸗ 
Zehn⸗ 
Zehn⸗ 


— 


Doltszeftlung — Sonntag, den 29 Mai 1938 


Das Vertrauen 
von 3 Millionen Bürgern 


die der PKO ihre Kapitalien anvertrauen, iſt der beſte 


Seweis, daß Sicherheit und Vertrauen eine 
unerſchũtter liche Wahrheit jind. 


leber 1 Milliaede Einlagen, über 3 Millionen Spar- 


Bafjenbücher, 34,5 Milliarden jähelichen Amſatzes, 
das find Ziffern, die aus der Bewieiſchaftung der 
PKO anvertrauten Geldern reſultieren. 


Es gibt Beine größere Bürgfchaft, weil es Beine 
geben Bann, als die geanitene Depiſe der PKO 


| Jede Poſtanſtalt it eine Sammelſtelle der PK 0 | 


der umliegenden Dörfer und aus Wielun herbei. Vom 
Feuer wurden 10 Anweſen erfaßt, jedoch konnten auf vier 
Anweſen die Wohnhäuſer gerettet werden. Die Zahl der 
niedergebrannten Wirtſchaftsgebäude beträgt 283. Der 
Brandſchaden beläuft ſich auf 52 000 Zloty. Bei den 
Löſcharbeiten erlitt ein Hausbeſitzer, Wladyſlaw Urba⸗ 
niak, ſchwere Verbrennungen und mußte in ein Kran⸗ 
kenhaus übergeführt werden. 1 
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Mutter erichlägt ibren fünfjährigen Sohn 


Aus Poſen wird berichtet: Mit einigen Schlägen 
über den Kopf erſchlug die 24jährige unverheiratete Jo⸗ 
ſefa Pocztanſka aus Ilowo ihren eigenen fünfjährigen 
Sohn. Vorübergehende fanden die Leiche im Stadt⸗ 
wald und benachrichtigten die Polizei, die ſofort die 
Suche nach der unnatürlichen Mutter aufnahm und dieſe 
auch unweit der Stadt feſtnehmen konnte. Die P. trieb 
ſich bereits einige Tage in der Stadt umher, angeblich 
auf der Suche nach Arbeit. Sie ſoll hierbei die Abſicht 


geäußert haben ihr Kind umzubringen, da fie es nicht 


mehr ernähren könne. 


Ein Schmuggler erſchoſſen 


Aus Oſtrowo wird gemeldet: Die Grenzpolizei traf 
des nachts in der Nähe von Pawlow zwei Schmuggler, 
die beim Anblick der Poliziſten die Flucht ergriffen. 
Ihnen wurden mehrere Schüſſe nachgeſandt. Ein 
Schmuggler wurde auf der Stelle getötet und der andere 
ſeſtgenommen. Der Feſtgenommene heißt Switalſki und 


ſtammt aus der Umgegend von Kaliſch. Die Perſona⸗ 


lien des Toten konnten nicht feſtgeſtellt werden. Jeder 


der Schmuggler hatte 10 Klg. Sacharin aus Deutſchland 


herübergebracht. 


Band auf der Flucht erſchoſſen 


Aus Bromberg wird berichtet: In Adelnau (Odola⸗ 
nanow) ift der Bandit Ludwig Demfli aus dem Gefäng- 
nis entflohen. Er hatte die Tür zum Dachboden aufge⸗ 
brochen, war vom Gefängnisdach auf das Dach des Nuch⸗ 
barhauſes geſprungen, von wo er auf die Straße gelangte 
und in den Wald fioh. Eine dorthin emtfandte Polizei- 
patrouille fand Demſti, der die Flucht ergriff. Als er 
auf Anruf nicht ſtehen bleiben wollte, ſchoſſen die Beam⸗ 
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ten. Eine Kugel traf ihn in den Unterleib, worauf er 


tödlich getroffen, zuſammenbrach. 


Sicherheit — Vertrauen 


Schachnachrichten 
Richter — Meiſter von Berlin. 
An dem diesjährigen Meiſterſchaftsturnier von 
Berlin nahmen 70 Spieler teil, die in fieben Gruppen 
ſpieletn. An der Schlußrunde beteiligten ſich 14 Spie 
ler. Den erſten Platz errang Richter mit 11 Punkten dor 


Koch 10, Michel 9, Mroß, Nowarra und den auch in Po⸗ 
ien bekannten Rellſtab. 


In der Meiſterſchaft von Wien, die diesmal eine 


ſchwäre Beſetzung hat, führt nach der fünften Runde 
Müller mit 4 Punkten vor Grünfeld und Keller. 


Neuer Schachverband der Arbeiterſpieler. 


In England wurde unlängſt ein Verband der 
Arbeiterſchachſpieler ins Leben gerufen, dem bereits ſeh⸗ 
viele Sektionen als Mitglieder beigetreten ſind. 


Freundſchaftsturnier in Lodz. 


Auf Initiative der Schachſektion des Bankbeamten⸗ 
verbandes findet zwiſchen Zjednoczone, Straßenbahner, 
Steuerbeamten und Bankbeamten ein Mannſchaftstur⸗ 
nier ſtatt. Am erſten Spieltage ſiegte Zjednoczone über 


die Bankbeamten 5,5:0,5 und die Steuerbeamten über die 


Straßenbahner 4:2. 


Mitteilung | 
das Feller geſchdt 
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Spielbülle — Fahrradreifen 
und ſämtliche Gummiwaren 


Fabriklager ALFRED ScHW ALM, Löd2 


Biolriowſta 150 
Alle oben angeführten Waren ſind in großer Auswahl und in verſchiedenen Crem. Puder, Seiße 
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beſeitigen Gommeriproflen, Ziechten, Pidel uſw 
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Berühmt durch ſeine Vorausſagen, 


Kenner der Geheimniffe des 
menſchlichen Zebens, Aſtrolog 
und Chiromant 
Prof. der Geheimwiſſenſchaft 


ERG AND! 


Erklurungen für jedermann. 


Auf dem Handteller und im Geſicht Haft Du von Geburt an Dein 
Leben eingezeichnet. In Deinem Intereſſe liegt es daher, ſich nur zu einem 
Spezialiſten zu begeben, der Dir Dein Horoſkop ſtellt. 

Der Aſtronom und Chiromant Pr. ERGANDI ſagt Dir 
geſtützt auf eine langjährige Erfahrung aus den Handlinien, aus den Geſichts⸗ 
zügen, Fingernägeln und Photos, auf Grund der Handſchrift und anonymen 
Schreiben, was Du im Leben noch zu erwarten haſt. 

Nach den Geſetzen der Aſtrologie und der Natur wiſſenſchaft ſtellt er 
aus dem Geburtsdatum ſchriftlich oder mündlich Horoſkope. In Liebes⸗, in 
Familien-, in Geſchäftsangelegenheiten, in Gerichtsſachen ꝛc. gibt er genau 
Auskunft und erteilt entſprechende und nützliche Ratſchläge, desgleichen auch 
ob man Glück in der Lotterie hat oder in einem anderen Spiel. 

Auf Verlangen und Fragen gibt das Medium MISS MARY 
frappierende, treffende Antworten, die Ergandi zahlreiche Dankſchreiben des 
In⸗ und Auslandes, die jeder Beſucher im Wartezimmer Ergandis durchleſen 
kann, einbrachten. 

Wer ſich in einem ſeeliſch erſchütterten Zuſtande befindet und 


Imprägnierte Mäntel 


ſowie Seidenmäntel empfiehlt in großer Auswahl 


„MODERNE“ Piotrkowska 10 


Front 2. Stock 


Verlangen Sie Gratis⸗Preisliſte 
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d Sprechstunden der Spezialärzte 
Dr, med. für alle Krankheiten 
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Lodzer Tageschronii 


Die Ungelegenheit des sammelablommens 
in der Texlilinduſtrie 


R: Das im Auguſt 1937 zuſtande gekommene allgemeine 
Sammelabkommen für die Textilinduſtrie des Lodzer 
Bezirks ſieht vor, daß es vor dem 1. Juni gekündigt wer⸗ 
den muß, ſonſt erhält es weitere Wirkungskraft. Daher 
befaßte ſich die Hauptverwaltung des Klaſſenverbandes 
der Textilarbeiter mit dieſer Angelegenheit und lud 
außerdem die Vertreter der anderen Textilarbeiterver⸗ 
bände zu einer Beſprechung ein um eine einheitliche Ent⸗ 
ſcheidung in Sachen der eventuellen Kündigung des Ab⸗ 
kommens herbeizuführen. Eine Vorbeſprechung fand be⸗ 
reits ſtatt. Die entſcheidende Beſprechung iſt für den 
morgigen Montag feſtgeſetzt worden. Zu dieſer Konfe- 
renz haben die Vertreter der einzelnen Verbände mit 
ihrer endgültigen Stellungnahme zu erſcheinen. 


In Sachen der gemiſchten Kommiſſion für die Wirk⸗ 
induſtrie. 

Der Schiedsſpruch für die Lodzer Wirkinduſtrie ſah 
neben der Regelung der Lohnbedingungen die Einſetzung 
einer gemiſchten Kommiſſion vor, die verſchiedene noch 
ſtrittige Fragen bezüglich der Lohnſätze für gewiſſe 
Strumpfſorten regeln ſollte. Die Kommiſſion ſollte laut 
Schiedsſpruch ſpäteſtens am 15. Mai zuſammentreten 
und ihre Arbeiten bis zum 31. Dezember d. J. beenden. 
Da die Kommiſſion trotz dieſer Beſtimmung bis jetzt nicht 
zuſammengetreten iſt, wandten ſich die Arbeiterverbände 
an den Arbeitsinſpektor mit der Bitte, die Kommiſſion 
einzuberufen. ' 


Die Forderungen der Saiſonarbeiter 


Eine Abordnung der Saiſonarbeiterverbände weilt 
in Warſchau, um in Sachen der Zuerkennung weiterer 
Kredite für die Lodzer Saiſonarbeiten zu intervenieren. 
Die Abordnung wurde vom Vizeminiſter für ſoziale Für⸗ 
ſorge Jaſtrzembſki empfangen. Der Miniſter verſprach, 
die Antwort bis zum 5. Juni zu erteilen. Die Saiſon⸗ 
arbeiter fordern bekanntlich Beſchäftigung der noch nicht 
aufgenommenen 1100 Saiſonarbeiter, Erweiterung der 
Arbeiten auf 6 Tage in der Woche und Erhöhung der 
Löhne. 5 

Proteft der Malermeiſter gegen den Schiedsſpruch. 

Der Spruch der zur Entſcheidung des Konflikts im 
Baugewerbe eingeſetzten Schiedskommiſſion wurde be⸗ 
kanntlich auch auf die Stubenmaler ausgedehnt, deren 
Löhne in drei Kategorien feſtgeſetzt wurden. Die Maler⸗ 
meiſterinnung iſt mit dem Schiedsſpruch nicht einverſtan⸗ 
den und legte beim Miniſterium für ſoziale Fürſorge Be⸗ 
rufung ein. 

Beilegung eines Streiks in Pabianice. 

In der Weberei von Safirsztajn in Pabianice, 
Sejmowa 1, traten die Arbeiter vor einigen Tagen in 
Streik, da ihre Forderungen auf Erhöhung der in letzter 
Zeit gekürzten Löhne nicht berückſichtigt wurden. In Sa⸗ 
chen dieſes Konflikts fand im Beiſein des Arbeitsinſpek⸗ 
tors eine Konferenz ſtatt. Die Firmenleitung erklärte 
ſich bereit, die Löhne um 10 Prozent zu erhöhen, worauf 
die Arbeiter den Streik abbrachen. 

\ 


Schweſter Anne-Chriſta 


Roman von Sidonie Judeich 
(48 Jortſetzung) 

„Wenn meine Liebe ſtark und groß genug 
ſchwere Belaſtungsproben auszuhalten, würde 
kun.“ 

„So denke ich auch“, war die ſchnelle, beinahe freu⸗ 
big klingende Antwort. „Darum ſagte ich vorhin auch, 
daß wahre Liebe keinen Stolz kennt. Ich denke jetzt ſehr 
oft an die eine Mama. Sie hatte ſich auch in die un⸗ 
glückſelige Idee verrannt, daß Papa ſie nur ihres Geldes 
wegen geheiratet hätte. Dieſes ſtändige Mißtrauen bat 
Papa ungeheuer gekränkt und verbittert. Darüber ſind 
ſie beide unglücklich geworden.“ 5 
„Vielleicht lagen andere Gründe vor, die wir nicht 
kennen, denn ich halte deinen Vater einer niedrigen Tat 
und Geſinnang für unfähig.“ N 

„Siehſt du, ich auch, Anne⸗Chriſta. Und ich kann 
es mir nicht denken, daß er imſtande ſein ſollte, mich um 
des eigenen Vorteils willen irgendwie zu benachtei⸗ 
ligen.“ 

„Aber um Gottes willen, wie kommſt du auf dieſe 
wahnſinnige Idee?“ 

IIch? Nein! Herbert meint nur, er traue Papa 
in dieſer Hinſicht nicht. Er fürchtet —“ 

„Was?“ 

„Er würde verſuchen, mich in geſchäftlichen und ge d⸗ 
lichen Dingen zu üäbervorteilen.“ 

„Aber Jutta, das nur zu denken iſt ſchon eine boden⸗ 
loſe Gemeinheit.“ 

„Das habe ich auch geſagt und Papa ſo energiſch in 
Schutz genommen, daß Herbert ganz ſtill wurde. Seine 
Worte ſind mir aber im Kopfe herumgegangen und vei⸗ 


wäre, 
ich 


es 


Pfingſtausflug des da u. 58, Foriſchritt 


Der Gemiſchte Chor des Deutſchen Kultur: und Bil⸗ 
dungsvereins „Fortſchritt“ veranſtaltet am 1. Pfingſt⸗ 
jeiertag einen Ausflug nach dem ſchönen Wald in Wion⸗ 
szyn. Diejenigen, die die Strecke zu Fuß gehen wollen, 
verſammeln ſich an der Endſtation der Straßenbahn in 
Widzew (Linie 10) um 7 Uhr früh, 
der Bahn bis Andrzejow fahren, haben ſich um 6,45 Uhr 
auf dem Fabrikbahnhof einzufinden, um mit dem Zug 
um 7,09 Uhr abzufahren. Für Uebernachtung iſt geſorgt; 
die Teilnehmer haben lediglich Decken mitzunehmen. Le⸗ 
bensmittel ſind an Ort und Stelle zu normalen Preiſen 
erhältlich. 

An dieſem Ausflug können alle Mitglieder des 
„Fortſchritts“ mit ihren Angehörigen ſowie Freunde und 
Wönner teilnehmen. Alle Teilnehmer haben ſich vorher 
in die Ausflugsliſte einzutragen, die im Verein, Petri⸗ 
kauer 109, bei Gen. Abel nachmittags von 6 bis 8 Uhr 
aufliegt. 


Der Sommer⸗Fahrplan 1938. 


Wir machen unſere Leſer darauf aufmerkſam, daß 
der Sommer⸗Fahrplan für das laufende Jahr im Inſe⸗ 
ratenteil unſerer heutigen Ausgabe zum Abruck gebracht 
wurde. Wir empfehlen unſeren Leſern, den Fahrplan 
auszuſchneiden und ihn für die Dauer ſeiner Gültigkeit 
aufzuheben. 


zwei Unfälle in der Gummifabrit 
„Gentleman“ 


Geſtern ereigneten ſich in der Gummiwarenfabrik 


„Gentleman“, Limanowfkiſtraße 156, zwei Unfälle bei 
der Arbeit. Zunächſt geriet der 35jährige Staniſlaw 
Dereburda, wohnhaft Warszawſka 8, mit der linen 


Hand in das Getriebe einer Maſchine, wobei ihm ein 
Finger abgeriſſen wurde. Dem zweiten Unfall fiel der 
Arbeiter Jan Urbanſki, 31 Jahre alt, wohnhaft Napior⸗ 
kowſtiſtraße 27, zum Opfer. Er erlitt ſchwere Quetſchun⸗ 
gen an der linken Hand. Beide Verunglückte wurden 
ins Krankenhaus gebracht. 


Zwei Einbrüche 


Geſtern nacht brachen Diebe in das Lager der Kolo⸗ 
nialwarenlager des Icek Rajman. Pilſudſkiſtraße 34, 
ein. Sie überſtiegen den Zaun, erbrachen ſodann das 
Eiſengitter am Fenſter und gelangten in das Innere des 
Lagers. Hier verpackten ſie verſchiedene Kolonialwaren 
im Werte von etwa 3000 Zloty, mit welchen ſie unbe⸗ 
helligt entfamen. Der Diebſtahl wurde geſtern früh be⸗ 
merkt. Polizei fahndet nach den Einbrechern. 

Ferner meldete Joſef Gutman, Zeromſkiſtraße 12, 
der Polizei, daß in ſeine Wohnung eingebrochen worden 
ſei, wobei die Diebe verſchiedene Sachen im Werte von 
3300 Zloty ſtahlen. Die geſtohlenen Sachen waren nuf 
10 000 Zloty verſichert. 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

Ka perkiewicz, Zgierſka 54; Richter i Ska, 11. Li 
ſtopada 86; Zundelewicz, Petrikauer 25; Bojarſki i Ska, 
Przejazd 19; Cz. Ryt el, Kopernika 26; M. Lipiec, Petri⸗ 
kauer 193; A. Kowalſki, Rzgowſka 147. 


nigen mich. Ich fühle mich für Papa gekränkt und be⸗ 
leidigt.“ g 

„Darin haſt du auch vollkommen recht!“ 

„Es ergeht mir ſonderbar. Wenn Herbert da fit, 
ſtehe ich wie unter einem Bann, der mein perſönliches 
Wollen vollkommen ausſchaltet. Dann ſehe ich alle 


Dinge und Geſchhniſſe mit ganz anderen Augen an, als. 


wenn ich allein bin.“ 

„Du mußt und darfſt dir dein eigenes Urteil durch 
nichts und niemanden trüben laſſen, Jutta, auch nicht 
von Doktor Wernicke.“ 8 

„Du willſt damit hoffentlich nichts gegen Herbert 
ſagen? Er iſt der beſte, edelſte Menſch, und ich liebe ihn 
unendlich, liebe ihn gerade ſo, wie er iſt“, warf Jutta 
heftig ein. | 

„Es iſt aber trotzdem gut, daß dein Vater eine !ün- 
gere Zeit des ſich gegenſeitigen Kennenlernens für euch 
beide feſtgeſetzt hat, ehe deine Verlobung veröffentlicht 
wird.“ 

Da lachte Jutta laut und herzlich. 

„Ach, Anne⸗Chriſta, wir denken ja gar nicht daran, 
die einzuhalten. Weißt du, was wir beſchloſſen haben? 
Als Weihnachtsgeſchenk bitte ich mir von Papa die Ver⸗ 
öffentlichung unſerer Verlobung aus, und im 
wenn ich einundzwanzig Jahre alt und mündig bin, hei⸗ 
raten wir. Das Trauerjahr um Mama iſt 


Hochzeit im engſten Familienkreiſe veranſtalten, dafür 
aber eine um ſo längere Hochzeitsreiſe machen. Herbert 
hat noch ſo wenig von der Welt geſehen. Wir wollen ein 
paar Monate fortbleiben.” 


„Und das habt ihr alles ſchon beſchloſſen?“ 
„Freilich, unſere Pläne ſind ſchon klipp und klar 
fertig. Du ſiehſt, wir haben die Zeit, während du mit 


Beilage zur Boltszeitung 


diejenigen, die mit 


Mirz, 


zwar noch 
nicht vorüber. Deshalb werden wir nur eine ganz kleine 


Aus loſung der Prämien 
an die Sparer BAD 


Am 27. Mai fand die zweite öffentliche Ausloſung 
von Prämien an die Sparer auf Sparkaſſenbücher der 
PAO Serie V Gruppe „B“ ſtatt. An der Verloſung 
nahmen alle Bücher teil, auf die für das abgelaufene Vier 
teljahr die Beträge bis zum 30. April eingezahlt wurden. 

Prämien zu 500 Zloty fielen auf die Nummern 
626598 652945 653054 657429 658202 

Prämien zu 250 Zloty fielen auf die Nummern: 
605901 612750 614201 615070 619639 620359 621880 
622050 624955 626601 631312 631777 635055 635679 
636307 637911 639200 639208 640808 641294 648657 
653823 654258. 

Sodann wurden noch 87 Prämien zu 100 Zloty und 
245 Prämien zu 50 Zloty verloſt. Im ganzen kamen 
diesmal 334 Prämien auf die Geſamtſumme von 27 750 
Zloty zur Verloſung. 

Zum zweitenmal fielen Zloty 100 auf 


das Spar⸗ 
kaſſenbuch Nr. 637002. f 


Der Schatz in die Senkgrube gefallen, 
Als die Einwohnerin des Hauſes Franciszkanſka 58 
M. Rozenblum in den Abort ging, fiel ihr ein Beutel⸗ 
(chen, in welchem verſchiedener Schmuck im Wert don 
einigen tauſend Zloty enthalten war, in die Senkgrube. 
Die Suche nach dem Schatz iſt bis jetzt ohne Ergebnis ge⸗ 
blieben. 


Die Aushebung des Jahrganges 1917. 

Morgen, Montag, haben ſich die Männer des 
Jahrganges 1917 wie folgt zur Aushebung einzufinden: 
vor der Aushebungskommiſſion Nr. 1, Ogrodowa 34, die⸗ 
jenigen Männer, die im Bereich des 5. Polizeikommiſſo⸗ 
riats wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben 
L, M, N, O beginnen, ferner vor der Aushebungskom⸗ 
miſſion Nr. 2, Kosciuszko⸗Allee 19, die Männer aus dem 
Bereich des 12. Kommiſſariats mit den Buchſtaben 
A bis M. Mitzubringen iſt der Perſonalausweis, 
eine Beſcheinigung über die Regiſtrierung ſowie Schul- 
und Berufszeugniſſe. 


— 


Selbſtmordverſuch eines jungen Mannes. 


In ſeiner Wohnung im Haus Spacerowaſtraße 44 
trank der 27jährige Jerzy Lefelt in ſelbſtmörderiſcher Ab⸗ 
ſicht Jod. Der Lebensmüde wurde von der Rettungsb⸗ 
reitſchaft in ein Krankenhaus übergeführt. 


Geſchäftliches 1 


Der „Konſum“ für den Sommer. Die meiſten Haus⸗ 
frauen konnten ſich reſtlos davon überzeugen, daß das 
Warenhaus „Konſum“ bei der Widzewer Manufakzur 
die billigſte Einkaufsquelle iſt. Um noch einmal zu be⸗ 
weiſen, daß dies der „Konſum“ tatſächlich iſt, verkauft er 
gegenwärtig Herren- und Damenwäſche, Tiſch⸗ und Bott: 
wäſche ſowie die Erzeugniſſe der Widzewer Manufaktur 
zu ſehr herabgeſetzten Preiſen. Der „Konſum“ verkauft 
auch Bade- und Strandartikel für die Sommer: und Ur⸗ 
laubszeit. 


den „polniſchen Leuten“ in den Bergen und Tälern her⸗ 
Umgezogen biſt, gut ausgefüllt.“ 

„Das ſcheint ſo.“ 

„Höre nur weiter gut zu, Liebe. Ich bin unſagbar 
froh, daß ich jetzt alles mit dir durchſprechen kann und 
deinen Rat hören.“ 

„Der vermutlich zu ſpät kommt oder den du nicht 
befolgen wirſt!“ 

„Auch das iſt möglich! Aber trotzdem mußt du 
alles wiſſen, was wir planen. Herbert wünſcht, daß ich 
nicht mehr als Sekretärin bei Papa arbeite und täglich 
in das Büro gehe. Er iſt ſo beſorgt um mich, der Gute. 
Er findet, ich ſei zu zart, und jetzt nach der Krankheit 
würde das viele Sitzen im geſchloſſenen Raum nichts für 
mich ſein. Ich ſoll lieber viel Sport treiben und im 
übrigen mich pflegen und ſchonen, damit ich recht friſch 
in unſere Ehe komme. 

„Aber du liebſt doch deine Tätigkeit und deine Ar⸗ 
beit. Kannſt du fie denn fo einfach über Bord werfen?“ 

„Offen geſtanden, Anne⸗Chriſta, es wird mir nicht 
nur ſchwerfallen, ſondern es iſt mir ſogar ein großes 
Opfer, es zu tun — aber Herbert wünſcht es doch fo 
ſehr.“ 

„Und womit willſt du deine Zeit und deine Tage 
bis zur Hochzeit ausfüllen? Willſt du ein untätiges 
Drohnenleben führen? Das verträgt ſich doch in keiner 
Weiſe mit deinen Anſichten!“ 

„Ich werde das tun, was nichtberufstätige Bräute 
tun: ich werde mich um die Beſchaffung meiner Ausſtat⸗ 
tung kümmern, werde verſuchen, mir noch einige häus⸗ 
liche Kenntniſſe anzueignen, damit ich mich vor meinen 
Leuten im Haushalt mit meiner Unwiſſenheit in all die⸗ 
ſen Dingen nicht zu ſehr blamiere. Und dann werde ich 
mit Herbert unſere Klinik einrichten. Das wird auch 


viel Arbeit erfordern.“ j 
Deren folgt.) 
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Ein vielſeitiger Betrüger vor Gericht 


Unter verſchiedenen Namen in verſchiedenen Ländern Betrügereien verübt 


Das Lodzer Bezirksgericht verhandelte auf einer 
Sondertagung in Kutno gegen den 57 Jahre alten Ka⸗ 
rol Szymanſki, gebürtig in Zgierz. Szymanſki hatte ſich 
unter dieſem Namen zu verantworten, jedoch iſt es ſchwer 
ſeſtzuſtellen, ob das ſein eigentlicher Name iſt. 


Wie aus dem Verlauf der Verhandlung hervorgeht, 
handelt es ſich bei dem Angeklagten um einen Menſchen 
mit ſehr bewegter Vergangenheit. Als Knabe wurde er 
von einem Mitglied der ruſſiſchen Zarenfamilie adoptiert 
und lebte unter dem Namen Nikolai Sokolow. Er be⸗ 
endete die Militärakademie in Kiew und war bis zur 
Revolution Hauptmann in der ruſſiſchen Armee. Nach 
dem Umſturz flüchtete Szymanſki⸗Sokolow nach Deutſch⸗ 
land, wo er unter dem Namen Oskar Müller auſtrat. 
Das Abenteuerleben führte ihn dann nach Schanghai, wo 
es ihm gelang, ein großes Handelsunternehmen aufzu⸗ 
ziehen. Das Ergebnis war aber ein Konkurs, und Szy⸗ 
manſti mußte vor den Gläubigern flüchten. Sein Weg 
rührte ihn dann nach Frankreich, Belgien und Holland. 
Schließlich landete er in Detroit in den Vereinigten 
Staaten. Hier eröffnete er wieder ein Unternehmen, 
doch war auch diesmal ein offenſichtlich böswilliger Ban⸗ 
frott das Ende. Der Betrüger änderte nun wieder ſei⸗ 
nen Namen. Er nannte ſich jetzt Witold Koſicki, war vor⸗ 
übergehend in den Ediſon⸗Werken in Neuyork als Agent 
tätig. Er verſtand es, in die Kreiſe der in Amer“ ka 
wohnhaften Polen einzudringen, befaßte ſich mit polni⸗ 
ſcher Bildungsarbeit und organiſierte u. a. Handels⸗ und 
Handwerksgenoſſenſchaften in Cineinatti. Es zog ihn 
aber wieder nach Europa. Am 26. Dezember 1937 lan⸗ 
dete er im franzöſiſchen Hafen Le Havre, wo er ſich dis 
Vertreter des polniſchen Komitees in Bufallo ausgab. 


Es konnte nicht feſtgeſtellt werden, ob Szymanſki tatſäch⸗ 
lich Vertreter dieſes Komitees war, denn in Le Havre 
meldete er ſich beim polniſchen Konſulat und erklärte, 
ſeine ganzen Papiere verloren zu haben. Er bat um 
Ausſtellung eines Avidavit, d. h. eines vorläufigen Aus⸗ 
weiſes, auf Grund deſſen Szymanſki nach Polen kam. 
Hier trat er weiter als Vertreter des polniſchen Komitees 
in den Vereinigten Staaten auf. Er bereiſte verſchie⸗ 
dene Städte, wo er Inſtrukteure für die polen⸗amerikani⸗ 
ſchen Handwerksgenoſſenſchaften warb. U. a. ſchlug Szy⸗ 
manſki auch dem Geiſtlichen Prof. Tymoszek, der eine 
Handwerksſchule leitet, vor, nach Amerika zu gehen und 
dort die Stelle eines Kaplan in der Handwerksgenoſſen⸗ 
ſchaft zu übernehmen. Seine Werbungen waren aber 
ausſchließlich auf Betrug berechnet, indem er Leichtgläu⸗ 
bigen Gelder als Anzahlung für die Fahrt herauslockte. 
U. a. lockte er in Kutno von einem Jan Kalinowſki 170 
Zloty und von Wladyſlaw Szatkowſki 200 Zloty her zus. 
Wegen Betrugs in dieſen beiden Fällen hatte ſich Szy⸗ 
manſki⸗Koſicki diesmal zu verantworten. Aehnliche Be⸗ 
trügereien hat er auch in Lodz verübt, jedoch wird er ſich 
für die Lodzer Betrügereien beſonders verantworten. 


Im Verlauf der Gerichtsverhandlung ſtellte es ſich 
heraus, daß Szymanſki⸗Koſicki wegen verſchiedener ähnli⸗ 
cher Vergehen von den Polizeibehörden in Amerika, 
Holland, Belgien, Frankreich und anderen Staaten ge⸗ 
ſucht wird. Nach Prüfung der Angelegenheit verurteiſte 
das Gericht den 57jährigen Karol Szymanſki zu einein⸗ 
halb Jahren Gefängnis und beſchloß, ihn nach Verbü- 
Zung der Strafe als läſtigen Ausländer des Landes zu 
verweiſen. Er wird dann der Polizei anderer Länder 
ausgeliefert werden. 


Fußzball⸗Weltmeiſterſchaft klar zum Start 


Die 15 Teilnehmer der Endrunden ſtehen ſeſt — Die erſte Runde am 4. und 5. Juni 
Polen ſpielt am 5. Juni gegen Brafilien 


Mit dem letzten Ausſcheidungsſpiel Schweiz — Por⸗ 
tugal, 2:1, in Mailand wurde der letzte der noch aus⸗ 
ſtehenden Endrunden⸗Teilnehmer ermittelt, ſo daß ein 
Ueberblick über die bisherigen Ereigniſſe und die Geſtal⸗ 
tung der kommenden Endrunden gegeben werden kann. 


Der Verlauf der Ausſcheidungsſpiele. 


Gruppe I: Schweden — Finnland 4:0; Schweden 
— Eſtland 7:2; Finnland — Deutſchland 0:2, Finn⸗ 
land — Eſtland 0:1; Deutſchland—Eſtland 4:1, Deutſch⸗ 
land — Schweden 5:0. — Qualifiziert: Deutſchland und 
Schweden. 

Gruppe II: Polen — Jugoſlawien 4:0; Jugofſla⸗ 
wien — Polen 1:0; Norwegen — Irland 3:2, Irland 
— Norwegen 3:3. — Qualifiziert: Polen und Norwegen 

Gruppe III: Rumänien durch Fortfall von Aegyp⸗ 
ten qualifiziert. 

Gruppe IV: 
ziert: Schweiz. 

Gruppe V: Paläſtina — Griechenland 1:3; Grie⸗ 
chenland — Paläſtina 1:0? Ungarn — Griechenland 
11:1. — Qualifiziert: Ungarn. 

Gruppe VI: Bulgarien — Tcchechoſlowakei 1:1; 
Tſchechoſlowakei Bulgarien 6:0. — Qualifiziert: Tſche 
choſlowalei. 

Gruppe VII: Lettland — Litauen 4:2; Litauen — 
Lettland 1:5; Oeſterreich — Lettland 2:1. — Qualifi⸗ 
ziert, aber nachher zurückgezogen: Oeſterreich. 

Gruppe VIII: Holland — Luxemburg 4:0, Luxem⸗ 
burg — Belgien 2:3; Belgien — Holland 1:1. — Qua⸗ 
lifiziert: Belgien und Holland. 

Gruppe IX: Mexiko und Suriname zogen ihre Mel⸗ 
dung zurück. Coſta Rica erklärte gegen Cuba forfait; 
Columbien erklärte gegen San Salvador forfait. — 
Cuba — San Salvador ſorfait. — Qualifiziert: Cuba. 

Gruppe X: Allein qualifiziert die Vereinigten Staa 


Schweiz — Portugal 2:1. — Qualifi⸗ 


ten von Nordamerika, die ihre Meldung nachher zurück⸗ 


gezogen hat. 

Gruppe XI: Bolivien und Argentinien zogen ihre 
Meldungen wieder zurück. Allein qualifiziert: Braſilien. 

Gruppe XII: Japan zog ſeine Meldung zurück. — 
Allein qualifiziert: Niederländiſch⸗Indien. 

Die Gruppenſieger X/ XII ſollten am 29. Mai in 
Rotterdam ein Ausſcheidungsſpiel beſtreiten, das durch 
den Verzicht Amerikas hinfällig wurde. Ebenſo entfiel 
das für den 29. Mai in Le Havre vorgeſehene Ausſchei⸗ 
dungsſpiel Argentinien — Sieger von Gruppe IX durch 
Verzicht Argentiniens. 


Die Geſtaltung der Endrunden. 


Die erſte Runde beginnt am 4. Juni mit dem Spiel 
(Deutſchland — Schweiz in Paris, dann folgen am 5. 


Juni Frankreich — Belgien in Paris, Italien — Nor⸗ 
wegen in Marſeille, Braſilien — Polen in Straßburg, 
Tſchechoſlowakei — Holland in Le Havre, Rumänien — 
Cuba in Toulouſe, Ungarn — Niederländiſch⸗Indien in 
Reims und Schweden im Alleingang. 


Die Siegerländer werden am 12. Juni untereinan⸗ 
der 4 Spiele austragen. Die dritte Runde am 16. Juni 
ſieht nur noch zwei Spiele vor, desgleichen auch die 
Schlußrunde, wobei die Sieger der dritten Runde um 
den erſten und zweiten Platz in Paris und die Verlierer 
in Bordeaux um den dritten und vierten Platz kämpfen 
werden. J 

Auch Nieberländiſch⸗Indien bereits in Paris, 

Einige Tage nach Eintreffen der braſilianiſchen 
Mannſchaft, traf die Mannſchaft aus Niederländiſch⸗In⸗ 
dien ein, die ebenfalls zu den exotiſchen Mannſchaften 
gezählt werden muß. Die Teilnahme dieſer Mannſchaft 
an den Weltmeiſterſchaftsſpielen wird den Veranſtaltern 
gegen 300 000 Franken zu ſtehen kommen. Die Reiſe 
bis Paris währte faſt einen Monat. Die Mannſchaft 
kam mit 17 Spielern und 5 Leitern an. Intereſſant iſt, 
daß die Mannſchaft ſich aus 2 Hawaien, 3 Chineſen, 2 
aus Sumatra, 3 aus Amboneſien und aus 8 Indoenro⸗ 
päern zuſammenſetzt. Mit Ausnahme von zwei Spielern, 
ſpielen alle Mann barfüßig (!) und, wie man wiſſen will, 
ſogar erſtklaſſig. i 


Braſiliens Mannſchaft iſt ſehr zuverſichtlich. 


In Geſprächen mit dem Leiter der braſilianiſchen 
Mannſchaft und mit dem braſilianiſchen Geſandten in 
Paris konnte man die Wahrnehmung machen, daß die 
Mannſchaft mit großer Zuverſicht in die Endrunde geht. 
Die Mannſchaft hat in den letzten Jahren eine gründ⸗ 
liche Durchbildung erfahren und ſie geht aufs beſte vorbe⸗ 
reitet in den Kampf. Die Braſilianer ſprechen von iich 
mit einer Sicherheit als wenn ihnen der Meiſtertitel 
von keiner anderen Mannſchaft ſtrittig gemacht werden 
könnte. Sie können zwar ihren erſten Gegner — Polen 
— nicht ‚nehmen aber an, daß fie mit ihm, die auch mit 
dem zweiten Gegner in der zweiten Runde, die Tſchecho⸗ 
ſlowakei, ohne weiteres fertig werden. 


Befragt, welches Syſtem fie ſpielen, gaben fe lä⸗ 
cheld zur Antwort, ſie ſpielen das braſilianiſche Syſtem. 
Sie huldigen der halbhohen, ja faſt flachen Spielweiſe, 
wobei auf ein genaues Zuſpielen hoher Wert gelegt wird. 


Die polniſche Mannſchaft im Trainingslager. 


Am Freitag trafen alle Spieler, die für die Reiſe 
nach Paris porgeſehen find, in Poſen ein, von wo aus 
die Fahrt zum Trainingslager in Wongrowiec unternom 
men wurde. Geſtern abſolvierte die Mannſchaft das erſte 
Train ina. 


Erweitertes Sommerprogramm 


im Rundfunt 


Das Sommerprogramm des Polniſchen Radio teikt 
am heutigen Sonntag in Kraft und wird bis zum 1. Of⸗ 
tober d. J. gelten. Die einzelnen Sender werden in die⸗ 
ſer Zeit im allgemeinen länger tätig ſein als in der Win⸗ 
terſaiſon. So wird der Raszyner Zentralſender an 
Sonn- und Feiertagen 16 Stunden und an Werktagen 
11 Stunden täglich funken. Damit iſt im Vergleich zum 
Vorjahre die Dauer des Sommerprogramms an Werl⸗ 
tagen um 45 Minuten und an Sonn⸗ und Feiertagen um 
1 Stunde täglich erweitert worden. Die Rundfunklei⸗ 
tung geht hierbei von der Vorausſetzung aus, daß gerade 
im Sommer, wo die Sendefolge vor allem unterhalten⸗ 
den und aktuellen Charakter trägt, der Kontakt zwiſchen 
Rundfunk und Hörerſchaft durch eine Verlängerung der 
Sendedauer enger zu geſtalten iſt. Dieſe Tendenz kommt 
auch bei den einzeinen regionalen Sendern zum Ausdrut 
deren Morgenſendungen im Sommer eine Stunde län 
ger dauern werden als im Winter. 

Der Sender Kattowitz, der viele Arbeiter zu bedie 
nen hat, die ſich ſehr früh zur Arbeit begeben müſſen, 
wird ſeine Tätigkeit im Sommer nicht wie bisher um 
6,15 Uhr morgens aufnehmen, ſondern bereits um 5,15 
Uhr und bis 8 Uhr morgens ſenden. Das bedeutet, daß 
auch die Angeſtellten, die ihre Beſchäftigung ſpäter auf⸗ 
nehmen als die phyſiſchen Arbeiter, vorher noch Rund⸗ 
funkſendungen werden hören können. Warſchau und 
Lodz werden morgens ihre Tätigkeit zu derſelben Zeit 
aufnehmen wie bisher, während alle übrigen polniſchen 
Radioſtationen in der Sommerſaiſon mit ihren Dardie⸗ 
tungen um 6,45 Uhr beginnen. 

Den Morgenſendungen wird in der Sommerſaiſon 
überhaupt beſondere Aufmerkſamkeit zugewandt werden. 
Sie werden täglich Originalmuſik in Ausführung der 
Rundfunkorcheſter enthalten und in freundlichem, auf⸗ 
heiterndem Tone gehalten ſein. ö 

Nachdem der Lodzer Sender das neue Rundfunkge⸗ 
bäude bezogen und ſeine Sendeleiſtung ſich auf 10 Kifo⸗ 
watt erhöht haben wird, ſoll auch in Lodz dieſelbe Re⸗ 
form der Morgenſendungen durchgeführt werden, wie 
dies ſchon jetzt in Kattowitz geſchieht. Der Lodzer Sen⸗ 
der wird dann mit ſeiner Tätigkeit ebenfalls ſehr fraß 
am Morgen einſetzen, um den Fabrikarbeitern Gelegen⸗ 
heit zu geben, noch vor dem Gange nach den Betrieben 
Muſik und Nachrichten zu hören. 5 


Bollsmuft im Sommerprogramm 

Beſondere Pflege und Förderung ſoll ſich innerhalb 
des heute beginnenden Sommerprogramms im polniſchen 
Rundfunk die Volksmuſik, vor allem in künſtleriſcher Ber 
arbeitung erfreuen. Es werden nicht nur ganze Hoöͤr⸗ 
folgen, ausſchließlich aus Volksmuſik beſtehend, geſendet 
werden, ſondern man will Tondichtungen dieſer Art auch 
in das Programm anderer Konzerte aufnehmen. Um iich 
cin ausreichendes entſprechendes Repertoire zu ſichern, 
hat das Polniſche Radio Sendungen, die Volksmuſik ent⸗ 
halten, in Auftrag gegeben. Vorläufig ſind für die Som⸗ 
merzeit folgende Hörfolgen in Ausſicht genommen, die 
in dieſem Zuſammenhange zu nennen ſind: „Hochzeits⸗ 
feier” von Schiller und Paleſtra, „Erntefeſt“ von Rud⸗ 
nicki, „Abend unter Gebirglern“ von Sygietynſki und 
„Das Lied des Krakauer Landes“ von Paleſtra. 


Auf dem Wege zur Million 

Für die Sommerzeit plant der polniſche Rundfunk 
eine beſondere Werbeaktion, die ſowohl für die bisheri⸗ 
gen Abonnenten als auch für die neu hinzukommenden 
Rundfunkteilnehmer Geltung haben wird. Die Beteili⸗ 
gung wird inſofern recht einfach ſein, als die Wettbe⸗ 
werbsteilnehmer nur zu entſcheiden haben werden, wel⸗ 
ches Pauſenzeichen der polniſchen Rundfunkſtationen das 
wirkungsvollſte iſt. Für die Sieger des Wettbewerbs, 
der unter der Parole „Auf dem Wege zur Million“ (die 
Zahl der Abonnenten des Polniſchen Radio dürfte dem⸗ 
nächſt eine Million erreichen) ſtehen wird, ſind pracht⸗ 
volle Preiſe vorgeſehen, und zwar Kraftwagen, Motor 
räder, Motorboote uſw. 


Nadio⸗ Programm 
Montag, den 30. Mai 1938. 
Warſchau⸗Lodz. 


6,20 Schallpl. 7,15 Frühkonzert 12,03 Konzert 14,18 
Wunſchkonzert 16 Konzert 19,30 Altpolniſche Weiler 
21,10 Tanzmuſik 21,50 Sport 22,05 Tanzmuſik. 
Kattowitz. 
13,50 Nachrichten 
17,10 Mädchenchor 
Königswuſterhauſen. 
6,30 Frühkonzert 
Allerlei 16 Konzert 
21,15 Wunderliche Gedanken 
Zur Unterhaltung. 
Breslau. 
12 Konzert 14 1000 Takte lachende Muſik 16 Konzert 
19,10 Der blaue Montag 21 Lob der edlen Muſica 
29,830 Nachtmuſik. i 
Bien. 
12 Schloßkonzert 14,15 Muſik. Kurzweil 16 Konzert 
1925 Oper: Die Nacht des Schickſals 22,40 Nachtmuſik 


15,05 Mitteilungen 
17,50 Mitteilungen. 


11,30 Schallpl. 12 Konzert 14 
19,10 Und jetzt iſt Feierabend 
22,30 Nachtmuſik 2“ 


17 Vortrag 


rag. 
12,45 Orcheſterkonzert 16,10 Bunte Sendung 19,25 
Leichte Musik 21,10 Sinfoniſche Dichtung. 
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drei Konzerte auf dem Wawel 
Auch in dieſem Jahre Rundſunkübertragung. 


Seit zwei Jahren veranſtaltet der polniſche Rund⸗ 
al im Rahmen der „Krakauer Tage“ auf dem Wewel 
oße Feſtkonzerte. Dieſe Konzerte haben ſich, obwohl 
t ihrer Einführung erſt jo kurze Zeit verfloſſen iſt, be⸗ 

einen ausgezeichneten Ruf nicht nur in Polen, ſon⸗ 
auch im Auslande erworben. 


In dieſem Jahre werden auf dem Wawel wieder 
große Konzerte ſtattfinden, und zwar am 11., 14. 
15. Juni. Sie werden ausſchließlich dem polniſchen 
ſilſchaffen gewidmet fein und in ihrem Programm 
mpofitionen von Moniuszko, Szymanowſki, Paderew⸗ 

fund andere enthalten. U. a. ſoll die Tonſchöpfung 
ied des Krakauer Landes“ von Paleſtra aufgeführt 
tben, das im Auftrage des Polniſchen Radio eigens 
die Wawelkonzerte komponiert worden iſt. 


In dieſem Rahmen ſeien auch die Sinfoniekonzerte 
zähnt, die das Polniſche Radio im Sommer im Inſel⸗ 
ater in Lazienki veranſtaltet. 


Bielitz-Biala u. Umgebung 


Gichtige Beſchlüſſe der Textilarbeiter 


Bei der am 25. Mai im Bielitzer Arbeiterheim ta⸗ 
Ben Vertrauensmännerkonferenz der Textilarbeiter 
den nach eingehendem Bericht des Sekretärs Gen. 
bpierucha und nach lebhafter Ausſprache folgende An⸗ 
des Vorſtandes zum Beſchluß erhoben: 
1. Die Ueberſtundenarbeit ſoll im allgemeinen in 
Textilinduſtrie aufgehoben werden. Eine Ausnahme 
nur bei den Vorrichtern, Schweiferinnen, eventuell 
Muſterwebern zeitweiſe, gegen vorherige Genehmi⸗ 
„I der Fabrikdelegierten gemacht werden. 
2: Bei der Aufnahme ſollen in erſter Linie gewerk⸗ 
lich organifierte Arbeiter, ohne Unterſchied der Na⸗ 
und Konfeſſion berückſichtigt werden. 
3. Die Vertrauensmänner werden nochmals daran 
mert, daß als Entſchädigung für den Urlaub kein 
ff anzunehmen iſt, ſondern nur Bargeld gefordert 
den ſoll, ſo wie es laut Vertrag vorgeſehen iſt. Bei 
r Gelegenheit wurde von einem Genoſſen angeregt, 
der Berechnung des Urlaubes als Berechnungsbaſis 
letzten 13 Wochen vor dem 1. Mai, ohne Rückſicht dar⸗ 
ob der Urlaub vom 1. Mai oder in einem ſpäteren 
punkt angetreten wird, zu fordern. f 
4. Da einzelne jüdiſche Firmen die Arbeiter zwin⸗ 
am Samstag zu feiern, wird der Vorſtand aufgefor⸗ 
„dieſe Firmen ſchriftlich zu verſtändigen, daß man 
Arbeiter nicht zwingen kann, an den jüdiſchen Feier⸗ 
m die Arbeit einzustellen und fie dadurch um einen 
itstag zu bringen. Die Arbeiter werden aufgefor⸗ 
dieſe Aktion moraliſch zu unterſtützen, und bei enen- 
lem Widerſtand den Streik anzudrohen. 


n friſchgebackener „ Arbeiterverlreter“ 


Eigentlich gibt es ſchon eine hübſche Schar von Ar⸗ 
ervertretern. 92 

Die eigenen d. h. jene die aus den Reihen der ge⸗ 
Mhaftlih und ſozialiſtiſch organiſierten Arbeiter ge⸗ 

t wurden, brauchen wir nicht zu nennen. Sie find 

Arbeitern bekannt. Gewählt wurden ſie von 20 000 
eitnehmern, die in den Klaſſengewerkſchaften organi⸗ 
lind. 

Das ſind richtige Arbeitervertreter. Sie ſind Blut 
Blute der Arbeiter. Unermüdlich ſind ſie für das 
hl der Arbeiterſchaft tätig. Ihr Lohn iſt das Ver⸗ 
len, das ihnen von den Arbeitermaſſen entgegenge⸗ 
ht wird. 

Indeſſen gibt es verſchiedene Leute, die ſich bei je⸗ 
Gelegenheit als „Arbeitervertreter“ melden. Nennen 
ſie: Zajonczek, Mendrzak, Filip, Wieſner uſw. Klein, 
zig klein ſind jene Gruppen, auf die ſich dieſe Herren 
. Kläglich ihre Rolle. Im harten Kampfe um die 
gte der Arbeiter kommen fie zur Geltung, wenn fie 
ine unter die Füße der richtigen Arbeitervertreter 
en. - 

Dieſen Kranz der „Arbeitervertreter“ hat letzthin 
einderat Matuſiak um eine Perſon bereichert. 
Zur Erwiderung auf die Deklaration des Gen. Hack, 
welcher er gegen die Art der Ernennung der Gemeinde 
eter für Alekſandrowice Proteſt einlegte (bekannt⸗ 
wurde an Stelle von 11 gewählten Arbeitervertre⸗ 
nur einer ernannt), meldete ſich Gemeinderat Ma⸗ 
af, um zu erklären, daß darin keine Ungerechtigkeit zu 
icken ſei, denn er ſei doch auch „Arbeitervertreter“. 
Mit Verlaub, Herr Matuſiak! 
Die folgenden Worte gelten übrigens auch für alle 
Herren, die ihre Patronanz dem Herrn Matuſiak 
liehen haben. 
Alſo, mit Verlaub, ihr Herren! 
Vorläufig iſt es noch immer ſo, daß darüber, wer 
heitervertreter iſt, die Arbeiterwähler ſelbſt entſcheiden 

Die 11 Alexanderfelder, mit Genoſſen Karch an der 

ze, wurden als Arbeitervertreter gewählt. Dieſe 
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Genoſſen und niemand anderer gilt vorerſt als Arbeiter⸗ 
Dertreter. a 
Es iſt uns gar nicht bekannt, daß irgend welche Ar⸗ 
beitergruppe dem Herrn Matuſiak die Vollmacht erteilt 
hätte, daß er ſich als Arbeitervertreter aujfpielt. 
Schließlich zweifeln wir gar nicht daran, daß Herr 
Matuſiak, der ſeinerzeit Witos⸗Mann, nachher BB⸗ 
Mann war, jetzt Ozon⸗Mann iſt, in der Reihenfolge auch 
als „Arbeitervertreter“ tanzen könnte. 
Zunächſt iſt aber dazu die Vollmacht notwendig. 
Dazu gehört langjährige, unermüdliche, unverdroſſene 
Leiſtung für die Arbeitermaſſen. 
Ziunächſt müßten dem Herrn Matuſiak die Schick⸗ 
ſalstage der Arbeiterſchaft, ihre Sorgen, Leiden und Nö⸗ 
ten bekannt ſein und er müßte für die Beſeitigung der⸗ 
ſelken ein bißchen mehr Mühe aufwenden. Dann erſt 
dürfte er den Anſpruch auf die Legitimation eines Ardei- 
trvertreters erheben. Selbſternennung zum Ardbeiter⸗ 
vertreter ſtreut denſelben Geruch aus wie — Eigenlob. 
Uebrigens beſteht noch eine Möglichkeit zu überprü⸗ 
ſen, wer Arbeitervertreter iſt: Herr Matuſiak oder die 
11 ſozialiſtiſchen Gemeinderäte? Man möge nur Wah⸗ 
len für Alekſandrowice ausſchreiben. Wir haben gar 
nichts dagegen, daß auch Herr Matuſiak kandidiert. Wir 
werden uns dann klar überzeugen, wem die Alekſandro⸗ 
wicer Arbeiter ihr Vertrauen ſchenken werden: Unſeren 
Genoſſen oder dem Herrn Matuſiak? 


Streit bei der Firma Gürtler und Hoffmann 


in Kamienica. 


Die Arbeiter der Firma Gürtler und Hoffmann in 
Kamienica haben den Arbeitsvertrag gekündigt. Die 
Firma nahm dies zur Kenntnis und es wurde in gewohn 


wurden ſämtliche Arbeiter gekündigt und der Inhaber 
der Firma wollte von einem Arbeitsvertrag nichts wiſſen 
Als die Arbeiter nun am Freitag zur gewohnten Stunde 
in die Arbeit kamen, fanden fie die Eingangstür der Fa⸗ 
brik mit einer ſtarken Eiſenkette und Schlöſſern verſperrt. 
Die Arbeiter beſetzten nun, da ſie in die Fabrikräume 
nicht mit Gewalt eindringen wollten, den Fabrikhof und 
haben bei einer mit dem Sekretär Gen. Wieſner im Ar⸗ 
beiterheim abgehaltenen Verſammlung beſchloſſen, den- 
ſelben ſolange beſetzt zu halten, bis ihre gerechten For⸗ 
derungen erfüllt ſein werden. 


— — 


Geſchäftsbrand in Biala 


Am Bialaer Ringplatz brach im Geſchäft der Fir na 
Grabowfki nachmittags ein Brand aus, der, da im Ge⸗ 
ſchäft feuergefährliches Material aufgeſtapelt war, gro⸗ 
ßes Ausmaß anzunehmen drohte. Der Bialaer Fener⸗ 
wehr gelang es jedoch, den Brand in kurzer Zeit zu er- 
ſticken und jo das Ausbreiten des Feuers zu verhindern. 


Motorradunfall. 

Der 29jährige Viktor Lennert aus Komorowice fuhr 
mit ſeinem Motorrade auf der Legionenſtraße in Bielitz 
auf cinen Betonpfeiler und wurde dabei vom Rade ge⸗ 
ſchleudert, wobei er ſchwere Verletzungen erlitt. Er 
wurde von einem Perſonenauto in das Bielitzer Spital 
gebracht. a 


— — 


Verein Arbeiter⸗Kinderfeeunde 


ladet zu dem am 12. Juni 1938 im Ferienheim in 
Wapienica ſtattfindenden 
Sommer⸗Feſt 
alle Genoſſen, Freunde und Sympathiker freundlichſt ein. 
Im Programm: Auftreten der Kinder⸗ und Kultur⸗ 
organiſationen. 5 3 
Beginn 2 Uhr nachmittags. Muſik: Turnerkapelle. 
Eintritt freie Spende. Nach Schluß der Vorträge Tanz. 
Falls der 12. Juni verregnet iſt, ſo findet das Feſt 
am 19. Juni ſtatt. 


Oberſchleſien 


Kredite für ſtädtiſche Inveſtitionen 


Der Schleſiſche Wojewodſchaftsrat hat beſchloſſen, 
für die Ausbeſſerung und Renovation alter Häu 
ſer vom Schleſiſchen Wirtſchaftsfonds einen Betrag von 
300 000 Zloty zu entlehnen, der in den einzelnen Kom⸗ 


Wojewodſchaſtscat 400 000 Zloty vom Schleſiſchen Wirt⸗ 
ſchaſtsfonds für Flußregulierungen und beſtä⸗ 
tigte den Beſchluß des Gemeinderates in Bielitz, vom 


nach Dziedzer eine Anleihe von 200 000 Zloty auf: 
zunehmen. Die Stadt Chorzow wurde ermächligt, 
vom Arbeitsfonos eine Sachanleihe von 10 522 Zloty 
für öffentliche Lrbeiten und Kanaliſationszwecke ſomie 
eine Arıleihe von 150 000 Zloty zum Ausbau der Stra⸗ 
ßen aufzunehmen 


munaiſparkaſſen eingezahlt wird. Ferner bewilligte der 


ter Weiſe weitergearbeitet. Erſt in der letzten Woche 


As beſtsfonds für den Ausbau der Waſſerleitung 


— — 


Außerdem nahm der Wojewodſchaftsrat den außer 
ordentlichen Haushaltsvoranſchlag der Stadt Thor 
tzor von 1938/59 und den zuſätzlichen Haushalt der 
Stadt Rybnik für 1937/38 zur Kenntnis. 


Arbeitsunfälle mit tödlichen Ausgang 


Auf der Oheimgrube⸗Kattowitz war der 31fh⸗ 
rige Schlepper Eduard Goron aus Eichenau mit dem Be⸗ 
aden eines Kohlenwagens beſchäftigt, als infolge eines 
Gebirgsſchlages ſich größere Kohlenmaſſen loslöſten und 
den Arbeiter uluer ſich begruben. Er konnte zwar von 
ſeinen Arbeitskemeraden bald geborgen werden, doch 
ſtarb er auf dein Wege ins Krankenhaus. 

Auf Barbaraſchacht wurde der Arbeiter Joſef 
Wawnik aus Nikolai in einem Stollen unter Tage 
von einem herabſallenden Stempel getroffen und ſchwer 
verletzt. Er ſtarb im Krankenhaus, ohne das Bewußtſein 
wiedererlangt gu haben. 

In der Dworzanczyk⸗Hütte in Birkenhain ge⸗ 
riet der 20jährige Simon Skorka während der Arbeit 
mit einer 500 Volt⸗Leitung in Berührung und erlitt da⸗ 
bei ſo ſchwere Verbrennungen, daß der Tod kurze Zeit 
darauf eintrat. 

Im Knappſchaftskrankenhaus in Chorzow farb 
der Bergmann Eduard Kroll, der am Sonnabend voriger 
Woche auf Wolfganggrube in Ruda einen ſchlim⸗ 
men Unfall erlitten hatte. Kroll war von einem Kohlen⸗ 
wagen ſo unglücklich gegen die Stollenwand gedrückt 
worden, daß er einen Bruch der Schädelbasis und andere 
ſchwere Verletzungen davontrug. 


Sie ſuchten den Tod 


Bei Bittkow warf fi ein 24jähriger Arbeits 
loſer vor den Siemianowitzer Perſonenzug. Er wurde 
jo ſchrecklich zugerichtet, daß er in hoffnungsloſem Zu⸗ 
ſtand ins Knappſchaſtskrankenhaus in Siemianowitz ein⸗ 
geliefert wurde. Der Grund zu ſeiner Verzweiflungstat 
konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. 

In Friedenshütte ſchnitt ſich ein junger Mann 
mit einer Raſierklinge die Pulsadern an beiden Händen 
durch und legte ſich dann ins Bett. Er wäre wohl ver⸗ 
blutet, wenn nicht einige Zeit ſpäter der ältere Bruder 
nach Haufe gekommen wäre. Er fand den Lebensmüden 
ſchon bewußtlos vor und ſchaffte ihn ſofort ins Kranken⸗ 
haus. Familienzwiſtigkeiten ſollen den jungen Mann zu 
der Tat getrieben haben. 

Im Blechwalzwerk der Friedenshütte trauk 
der 30jährige Arbeiter Czeſlaw Stakſik während der Ar⸗ 
beit vor den Augen ſeiner Kollegen eine Flaſche mit 
Salzſäure aus. Mit ſchweren inneren Verbrennungen 
wurde der Lebensmüde ins Hüttenkrankenhaus geſchafft. 
Die Urſache dieſer Verzweiflungstat konnte bisher nicht 
feſtgeſtellt werden. 

In Hohenlinde ſtürzte ſich ein 17jähriges Mäd⸗ 
chen in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in den Teich an ger Pil⸗ 
ſudſtiſtraße. Ein zufällig vorbeikommender Marineſol⸗ 
dat ſprang der Ertrinkenden nach und konnte ſie noch im 
letzten Augenblick ans Ufer bringen. Familienzimiftig- 
teten ſollen fie zu dem Verzweiflungsſchritt getrieben 
haben. 


— — 


Bor dem Ehegatten aus dem zweiten Stock geſprungen. 


In Ru da kam es zwiſchen einem Ehepaar zu einer 
Auseinanderſetzung, in deren Verlauf der Mann die Fran 
ſchlug. Als er ihr mit Erſchlagen drohte, eilte die Frau 
in ihrer Verzweiflung zum Fenſter und ſprang aus der 
im zweiten Stock gelegenen Wohnung auf die Straße. 
Sie hat einen Beinbruch und eine Verletzung der Wirbel⸗ 
ſäule erlitten und wurde bewußtlos ins Krankenhaus 
überführt. ö 


Tragödie einer Mutter 


Vor dem Gericht in Chorzom hatte ſich eine Fran 
aus Chorzow wegen Totſchlagsverſuchs zu verantworten 
Die Angeklagte hatte am 25. Februar in Abweſenheit 
ihres Mannes und ihrer Mutter, bei der ſie wohnte, 
ihrem vier Monate alten Kind und dann ſich ſelbſt mit 
einem Raſiermeſſer die Pulsadern durchgeſchnitten. Kurz 
nach der Tat kehrte der bei der Familie wohnende Unter⸗ 
mieter heim. Als er Einlaß begehrte und niemand öff⸗ 
nete, ahnte er Unheil und öffnete gewaltſam die Woh⸗ 
nungstür. Er fand Mutter und Kind in einer Blutlache 
bewußtlos liegen und benachrichtigte ſofort einen Arzt, 
ver die beiden noch vor dem ſicheren Tode retten konnte. 

Vor Gericht machte die Frau erſchütternde Ausſa gen. 
Seit längerer Zeit wurde ſie von ihrem Mann, wenn die⸗ 
ſer angetrunken nach Hauſe kam, furchtbar geſchlagen. Ihr 
Mann kümmerte ſich überhaupt nicht um den Unterhalt 
ſür ſie und ihre Kinder, ſondern vertrank ſeine Arbeits⸗ 
loſenunterſtützung. In einem Zuſtand völliger Nerven⸗ 
zerrüttung will ſie dann die unglückſelige Tat verübt 
haben. Die Ausſagen der Angeklagten wurden beſtätigt. 
Das Gericht zog die furchtbaren Eheverhältniſſe in Ve⸗ 
tracht und ſprach die Angeklagte frei von Schuld 
Strafe 


And 
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Ar. 146 (Beiblaity Dolkszeitung — Sonutag, den 29. Mai 1938, 


Przetarg. Wer lann Dir Deine Zulunſt voraussagen? 


Zarzad Miejski w Lodzi oglasza publiczny | 
przetarg na doroczne roboty konserwacyjne, 3 
a mianowicie: malarsko-meblowe, malarsko-bu- 
dowlane, zdunskie i szklarskie. | 

Oferty, odpowiadajace tresci kosztorysu sle- 
pego, nalezy sktada@ w Zarzadzie Miejskim, Place ; 
Wolnosei nr, 14, III pietro, w pokoju nr, 44, do 
duia 10 czerwca 1938 roku do godz. 11 rano, i 
w kopercie nalezycie zamknietej i zalakowanej. | 


z napisem (wymienid roboty). | und 5000 81. ſowie 2000 und 1000 Zl. Hunderte Dankſchreiben befinden ſich in meinem Beſitz aus allen Sphären (Für alte Kundſchaft ant 
Szezegötowe informacje oraz slepy kosztorys für, treffende und eingetroffene Vorausſagen und Gewinne. — Lefer, wenn auch Du gut und ſicher Deine Taten von ihnen anpfohlen 


z warunkami przetargu otrzymaé mozna w Wy- lenken, das 


Nur der berühmte Hellſeher und Graphologe WOMOUTH, anerkannt vom Warum 
Verband der Metapfychologen. Auf Grund der Aſtrologie, der kabaliſtiſchen schlaf 
Berechnungen und mit Hilfe des Mediums, ſtellt Meiſter WOMOUTH Seine en Sie 
glückbringende Lotterielos⸗Nummer fett Er klärt alle Geheimniſſe auf, Er 
: bearbeitet graphologiſche Analyſen in Bezug auf Charakter, gute und ſchlechte auf Siroh: N 
Eigenſchaften. Stellt Horoſkope auf ein Jahr, anf jeden Monat und fürs ganze K. . a 1 
Leben. Erteilt Ratſchläge, wie man einen ſtarken Willen und gute Geſundheit wenn Sie unter gung 
erringen kann und wie mau ſich von ſchlechten Angewohnheiten entwöhnen kann. . Bedingungen. bei wöchent 
Gibt die Möglichkeit zur Erlangung einer dauernden Liebe von der gewünſchten ; one von Bälate 
wie bei Darzadinne 
Matratzen bah e 


Perſon. Findet auf vermißte Perſonen und verborgene Schätze. Auf die von mir 
vorausgeſagten Nummern fielen Gewinne: 1 Million auf Nr. 87711, zu 100000 31 
auf Nr. 39346, 48543, 53915 wie kleinere Gewinne zu 75000, 50000, 20000, 10000 


Gewünſchte erzielen und ſtark und zufrieden ſein willſt, zögere nicht, denn das Glück ſucht Dich vielleicht Kunden ohne Un 0 


dziale Technieznym, Place Wolnosei 14, II pietro, N — reiche ihm nur die Hand. Schreibe Dein Geburtsdatum, gut leſerlich die Adreſſe, füge dem Schreiben Auch Sofas, Schi bünte 


w pokoju nr. 25. Otwareie ofert nastapi w tym | 
samym dniu o godz, 12 w poludnie. | 
Wadium przetargowe zgodnie 2 przepisami | 


1 Zloty in Briefmarken für Porto bei. Hellſeher WOMOUTH, Krakaw, Straszewfkiegv 259. 


Moderne Pumpeneinrichtungen Hei an St alt Bitte zu beſchtgen ohh 


Tapegaus und CH 
bekommen Ste in fene 
und ſolideſter Ansfüpen: 


0 87 11 ER 1 840 er 0 | Ipeziell für Villen - u. Kleinſiedlungengentralheizungs⸗ Kaufzwang ! 

w kasie Zarzadu Miejskiego ac Wolnosei 4 Mietans PER 5 5 i 

zas kwit ne do” oferty. Wadia skladane eee ee ie Petrikauer 294 Tel. 122.89 veachten Sie senar 

w walorach winny by© deponowane w Glöwnej Anſchlüſſe an das ſlãd tiſche Kenalifationsneg (an der Haltestelle der Pabianicer Zufuhrbahn) die Adreſſe: 

Kasie Miejskiej przynajmniej na 1 dzien przed führt aus f 2 mal täglich empfangen Aerzte aller Spe- Javezlerer P. W 

przetargiem. zialitäten. Zahnärztliches Kabinett. Visiten 3 
Lödz, dnia 25 maja 1938 roku. Ing. A. MATUSIAK in der Stadt. Analysen und Vorbeugungen Stentietwisga 18 

ZARZAD MIEJSKI W LODZI. Büro; Kilinskiego 60 Tel. 181-36 Geöffnet von 11 bis 8 Uhr abends, Seont, im Laden 


Werstätten: Kilinskiego 85 Tel. 185254 KONSULTATION 3 ZLOTY 


Der neue Eifenbahn-Sommnierfahrplan SOSSE 


Gültig ab 15 


Lodzer Fab 
Abfahrt der Züge: 


15 nach Koluszk, Kattowitz, Krakau 

1,17 nach Koluszki, Lemberg, Kattowitz, Kielce 

3,15 nach Koluszki 

5,25 nach Koluszki, Warſchau 

6,05 nach Koluszki, Petrikau (werktäglich) 

6,50 nach Koluszki 

7,09 nach Andrzejow, Verkehr nur werktäglich 

8,08 nach Koluszki 

8,25 nach Andrzejow. Nur Sonn⸗ und Feiertags 

8,40 nach Andrzejow. Nur Sonn⸗ und Feiertags 

9,08 nach Warſchau 

9,25 nach Koluszki 

9,50 nach Andrzejow. Nur Sonn⸗ und Feiertags 

10,15 nach Koluszki. Nur Sonn» und Feiertags bis 15. 9. 

10,35 nach Koluszki, Warſchau, Kattowitz, Krakau, Toma⸗ 
ſchow, Skarzyſko 

11,05 nach Koluszki. Nur Sonn⸗ und Feiertags 

11,35 nach Koluszki 5 

12,50 nach Koluszki 

14,00 nach Koluszki (werktäglich) 

14,45 nach Koluszki, Warſchau, Lemberg 

15,25 nach Koluszki (werktäglich) 

16,05 nach Tomaſchow⸗Skarzyſko, Koluszki⸗Tſchenſtochan 

17,30 nach Koluszki, Kattowitz Wien 

17,40 nach Koluszki, Krakau — Warſchau 

18,15 nach Koluszki (werktäglich) 

18,45 nach Koluszki (werktäglich) 

19,26 nach Koluszki 

20,10 nach Koluszki 


Motor 
Abfahrt Lodz⸗Fabrikbahnhof nach Warſchau: 

7,25, 7,35, 16,45 und 19,20. 920 
\ Ankunft in Warſchau: 

8,53, 9,03, 18,13 und 20,48. 


Lodz, Kaliſcher Bahnhof 


Abfahrt der Züge: mr. 5 


0,01 nach Glowno z 
0,42 nach Oſtrowo, Poſen, Breslau, Berlin 
6,10 nach Warſchau, Bialyſtok 
6,23 nach Sieradz > 

7,20 nach Laſk 


7,30 nach Kutno, Plock, Gdingen | 


7,37 nach Koluszki, Skarzyſko 

5,15 nach Glowno, Warſchau, Lowicz 

8,20 nach Laſk. Nur Sonn⸗ und Feiertags \ 

8,46 nach Kutno, Poſen, Berlin 

8,54 nach Oſtrowo, Poſen 

9,15 nach Glowno. Nur Sonn⸗ und Feiertags bis 15, 9. 

9,25 nach Laſk. Nur Sonn- und Feiertags bis 15. 9. 

10,25 nach Glowno (an Feiertagen) bis 15. 9. 

11.52 nach Oſtrowo, Poſen 
9 12,00 nach Poſen über Kutno. In Kutno Anſchluß nach 

Ciechocinek und Gdingen N 

14 nach Warſchau 
20 nach Giowno 
25 nach Kutno mit Anſchluß an den Motorzug nach | 
Gdingen ſowie an die Perſonenzüge nach 5 


—— —— — 


awel und Ciechocinek 
14,55 nach Zdunſla⸗Wola 
15,31 nach Oſtrowo, Poſen 
15,40 nach Kutno, Gdingen, Poſen 
16,19 nach Warſchau 
17,38 nach Sieradz 
17,56 nach Glowno. Werktäglich bis 15. 9. 
18,35 nach Kutno 


. Mai 1938. KUPON ULGOWY} 


rikbahnho f dla czytelniköw 
20,50 nach Koluszli, Krynica * LODZER VOLKSZEITUNG { 
21,40 nad) Koluszti, Warſchau, Tſchenſtocha n ae x TUNG J. 
21,55 nach Koluszki (werktäglich) upowezniajacy do nabyeia w Teatrze 


22,38 nach Koluszki (werktäglich) kielek a 7 . 
23,10 nuch Koluszli Kukielek, Kot wButach“ Al.Kosciuszki 57 


2 biletöw 2 ulga 33% 


Antunft der Züge 5 
0,28 aus Lemberg, Koluszki Kupon wazny na niedziele dn, 29 maja 
2,01 aus Warſchau, Koluszki 5 
3,54 aus Warſchau, Koluszki 


5,00 aus Koluszki, Krakau, Kattowi, \ 2 ST l 
7,19 aus Koluszkli (werktäglch) Klichengeräte Alluminium⸗ il 
7,38 aus Koluszki (werktäglich) . » Emaille⸗Geichſen 


755 aus Koluszki (verktäglic) Gerlachs roſtfreie Beſtecke und Küchenmeſſer, 


DDD oc NH HAKEN 


3 7 12 Sali allerhand techniſche Artikel, Handwerkzen 
920 aus Koluszli a 15 8 A Tiſchler u. Gärtner kaufen Ste am ae 
9,13 aus Skarzuyſko, Tomaſchow, Lemberg, Kryne in der K 2 = 1 
942 aus Warſchau, Kolusfli | Firma Mazimierz Made 
10,39 aus Sandomierz, Tomaſchow, Koluszki Lodz, Piotrkowska 181, Tel. 193.79 u. 272-00 
12,39 aus Warſchau, Koluszki 


12,57 aus Skarzyſko, Tomaſchow In den nächsten Tagen Eröffnung das 
14,05 aus Koluszki 8 


16,48 aus Kattowitz, Tomaſchow, Koluszki Sanatoriums Te ofilö J 


17,53 aus Koluszki, Warſchau 4 

19,11 aus Warſchau, Skarzyſto, Tomaſchow, Koluszki, Hra= fü ; P bei Lodz 
tau, Kattowitz ür psychische und Nervenkranke, Rekon- 

20,29 aus Koluszki 0 valeszenten, und gebrechliche Kinder 

21,30 aus Koluszki Information: Lodz, Tel. 151-89 


22,25 aus Warſchau, Koluszki 
Benerologiſche ure 


23,14 aus Koluszki — 
Hall U. Geschlecht 


0,07 aus Warſchau, Koluszli 
agen Heilanftalt nem 
Vetrikauer 45 Tel. 147-4 


Abfahrt Warſchau⸗ Hauptbahnhof nach Lodz: 
Von 9 Uhr früh bis 9 Uhr abends 


10,40, 14,45, 21,15 und 23,20. 
Frauen und Kinder empfängt eine Aerztin 


Ankunft in Lodz: 
12,08, 16,13, 22,43 und 0,48. Konſultation 3 Zloty 
Zahnärztliches Kabinett 
22,30 nach Kutno, Poſen, Go: T 0 N D OWS KA 
23,30 nach Lemberg 


23,35 nach Zdunſka⸗Wolu f jetzt Petrikauer 152 Tel. 174-9 


90,21 nach Warſchau 
21,25 nach Laſk 


Empfängt v. 9 bis 2 Uhr und v. 3 bis 8 U 
Ankunft der Züge „ 
0,31 aus Warſchau g Dr Klin er 
6,02 aus Poſen, Berlin, Paris * 
7,12 aus Glowno 8 8 3 s 
722 aus Zunita-Wola Spezialarst ür jernelle Keantheit 


7,27 aus Kutno, Bromberg, Gdineen umgezogen nach 


8,00 aus Oſtrowo 
909 aus Junta, Wola Przeiazb 17 24 1320 


11,27 aus Kutno, Poſen, Plock, Than 


11,41 aus Zielkowice, Warſchau r = Fr 
11/06 aus Wolen - med. NMewWiazs 


14,04 aus Sieradz Spezialiſt für 


15,23 aus Warſchau, Zielkowice Haut, veneeilbe Geſchlechtelr 
16,11 aus Poſen € aufs, b nnd anibeiten 10 
17,16 aus Kutno, Gdingen Andraela 5 N Tel. 138 
en lb Sonntags und an Feiertagen von 9—12 


18,51 aus Warſchau 


19,25 aus Kutno, Poſen, Plock, Brombe: s N 

8 Dr. med. Heller 
20,02 aus Laſk (an Feiertagen) 8 * 

in en en Spezlalorzt für Haut- und Geſchlechtskranthelle 


20,18 aus Poſen, Gdingen 


20,38 aus Zdunſta⸗Wola Traugutta 8 Tel. 179⸗8 


19,08 nach Glowno. Nur an Feiertagen und en Lungen 22,20 aus Laſk (an Feiertagen) bis 15. 9. f 1 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag v. 11 
vor einen, Feierlag 23.20 aus Idunfta⸗Wola, Sieradz e ene ee eee 
19,50 nach Oſtrowo 23,11 aus Kutno, Gdingen. Ei Für Unbemittelte — Hollaniiolispreile 
rr . ˙! 8 KARNNCHCIEHENEETEF TEEN TIERE - 
Die „Volkszeitung“ erſcheint täglich Anzelgenpreiſe: die fiebengefpaltene Millimeierzeile 15 Gr Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. 
Ubonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus | im Text die dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen⸗ Verantwortlich für den Verlag Otto Abel 
und durch die Poſt Zloty 3.—. wöchentlich 75 Groſchen geſuche 50 Prozent, Stellenangebote 25 Prozent Rabatt Hauptſchriftleiter Dipl.-Ing. Emil Zerbe 
Uusland: monatlich Zloty 6.—, jährlich Zloty 72.— Ankündigungen im Text für die Druckzeile 1.— Zloty Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt: Rudolf Sur es 
Gimzelnummer 10 Groſchen. Sonntags 25 Groſchen Für das Ausland 100 Brozent Zuſchlag Deud: +Prasar, Lad, Petrilanet 104 


Beilage zur 


Vollszeitung 


Eine dritte Partei in HEN 


Wie in England, wo das Zweiparteienſyſtem durch 
die Labour Party vor mehr als zwanzig Jahren ge⸗ 
ſprengt wurde, ſo ſcheint auch die ſoziale und politiſche 
Entwicklung in den Vereinigten Staaten über dieſen 
traditionellen Zuſtand hinauszuführen. Seit jeher zat 
es in Amerika nur die zwei großen Parteien der Re z u⸗ 
blikaner und der Demokraten gegeben, deren 
führende Männer ſich einander in der Regierung des 
Landes abgelöſt haben. Es ſind nicht weltanſchauliche 
Gegenſätze, auch nicht verſchiedenartige politiſche oder ſo⸗ 
ziale Grundſätze, die die beiden Parteien voneinander 
trennen. Ebenſowenig ſind ſie nach der Klaſſenzugehö⸗ 
rigkeit ihrer Anhänger voneinander zu ſcheiden. Wohl 
iſt es ſo, daß die Demokratiſche Partei ihre Kerntruppen 
in den Farmern hat, während in der Republikaniſchen 
Partei die induſtriellen Intereſſen den Ausſchlag geben. 
Aber beide Parteien holen das Hauptkontingent ihrer 
Wähler und Mitläufer aus den Millionenſchichten der 
Arbeiter und Angeſtellten. Bei früheren Präſidenten⸗ 
wahlen hat der amerikaniſche Gewerkſchaftsbund wieder⸗ 

holt die Parole für den Kandidaten der Republikaniſchen 
Partei ausgegeben. 

Weder die Republikaner noch die Demokraten beſitzen 
ein Parteiprogramm. In der Geſchichte der amerikani⸗ 
ſchen Arbeiterbewegung ſind zahlreiche Belege dafür zu 
finden, daß beide Parteien ihre politiſche Machtſtellang 
dazu benützt haben, die kapitaliſtiſche Ausbeutung und 
Vorherrſchaft im Lande zu feſtigen und die ganze Staats⸗ 
maſchinerie dieſem Zwecke dienſtbar zu machen. Das 
konnte umſo leichter geſchehen, als es eine politiſche Maſ⸗ 
ſenbewegung der amerikaniſchen Arbeiterſchaft nicht gab. 
Alle Verſuche, eine ſozialiſtiſche Partei in der Arbeiter⸗ 
bevölkerung zu verankern, ſind nach beſcheidenen Erfol⸗ 
gen ſteckengeblieben. 

Es iſt das bleibende Verdienſt des Präſidenten 
Rooſevelt, daß er mit ſeinem großzügigen ſozia⸗ 
len Reſormwerk die ſoziale Problematik feines 
Landes zu löſen verſuchte und damit zugleich auch der 
arbeitenden Bevölkerung zur Stärkung ihrer Macht im 
politiſchen und ſozialen Leben verhalf. Rooſevelt iſt 


ein Mann der Demokratiſchen Partei. In der erſten 
Hälfte ſeiner erſten Präſidentſchaftsperiode, als er mit 


dem „New Deal“ völlig neue Wege in der Wirtſchafts⸗ 
und Sozialpolitik einſchlug, folgte ihm die große Mehr⸗ 
heit der Partei gern, weil ſie keine andere Auswegsmög⸗ 
lichkeit aus der ſchweren Kriſe der Wirtſchaft ſah. Doch 
ſchon damals machten ſich Widerſtände aus den Kreiſen 
der Bank: und Truſtkapitaliſten geltend, die mit Unter⸗ 
gung des Oberſten Bundesgerichtes eine Abſchwächung 
der neuen ſozialen Geſetzgebung erreichten. 

Im November 1936 wurde Rooſevelt zum zweiten⸗ 
mal auf vier Jahre zum Präſidenten der Vereinigten 
Staaten gewählt. Das geſchah mit einer ſo gewaltigen 
Mehrheit, wie fie vor ihm außer George Waſhington 
kein Präſident erhalten hatte. Dieſe eindeutige Kundge⸗ 
kung des amerikaniſchen Volkes für ſein ſoziales Werk 

ſuchte Rooſevelt bei ſeiner weiteren Tätigkeit fruchtbar zu 

machen. Mit Recht. Denn bis auf eine ganz verſchwin⸗ 
dende Minderheit hatte ſich das amerikaniſche Volk aus⸗ 
drücklich für Rooſevelts wichtigſte Wahlforderungen eit- 
ſchieden; für ſtaatliche Maßnahmen zur Arbeitsbegren⸗ 
zung bei ſtetiger Beſchäftigung und entſprechenden Min⸗ 
deſtlöhnen; für die Einführung eines höheren Mindeſt⸗ 
und eines niedrigeren Höchſt⸗Arbeitsalters; für ſtaatliche 
Initiative auf wirtſchaſtlichem und ſozialem Gebiet; für 
allgemeinere Verteilung des vergrößerten Volksein⸗ 
kommens. 

Rooſevelt, der mit Energie an der Verwirchlichung 
ſeines Wahlprogramms herangegangen iſt, hat in den 
vergangenen eineinhalb Jahren die Feſtſtellung machen 
müſſen, daß die Gegner feiner ſozialen Politik nicht 
nur bei den Republikanern zu finden ſind, ſondern daß 
ſie auch in ſeiner eigenen Partei außerordentlich zahl 
reich ſind. Im Kongreß und im Senat werden den Ge⸗ 
ſetzesvorlagen des Präfidenten die größten Schwierig⸗ 
keiten bereitet. Das Reformwerk, für deſſen Verwirkli⸗ 
chung ſich das Volk bei der Präſidentenwahl im Novem⸗ 
ber 1936 erneut entſchieden hat, wird von den beiden 
Parteien im Parlament ſabotiert. Da ſeine eigene Par⸗ 
tei ihn im Stiche läßt, fehlt dem Präſidenten die Mög⸗ 
lichkeit, ſich im Parlament durchzuſetzen. 

Dieſe Erſcheinung hat jetzt dazu geführt, daß im 
Staate Wisconſin von den Brüdern La Follette eine 
neue Partei, die „Nationale Fortſchritts⸗ 
partei“, gebildet worden iſt. Die Hauptpunkte ihres 
Programmes zeigen, daß es ihnen darauf ankommt, bas 
Wichtigſte der Rooſeveltſchen Pläne verwirklichen zu hel⸗ 
fen. Die „Nationale Fortſchrittspartei“ fordert: 1. 
Durchſetzung des Rechts auf Arbeit für jeden amerikani⸗ 
ſchen Bürger. 2. Die Moderniſierung des Regierungs⸗ 
ſyſtems. 3. Die Schaffung einer ſozialen Sicherheit 
durch Garantierung eines beſtimmten Einkommens für 
jeden Staatsbürger. 4. Kein Eingriff der Regierung in 
die perſönliche Freiheit des einzelnen. 5. Eine Außen⸗ 
politik, die die ganze weſtliche Halbkugel gegen jede Be⸗ 
drohung ſichern foll. 

Schon einmal vor etwa fünfzehn Jahren ber 


hat 


Vater der beiden La Follettes eine Fortſchrittspartei ins 
Leben gerufen, die 1924 bei den Präſidentenwahlen über 
zwei Millionen Stimmen auf ſich vereinigte. Die jetzige 
Parteigründung hat inſofern durchſchlagendere Erfoigs⸗ 
ausſichten, weil durch die wachſenden ſozialen Spannun⸗ 
gen und durch die Kämpfe, die in den letzten Jahren um 
die Durchſetzung der Rooſeveltſchen Reformpläne geführt 
worden find, der Boden für eine dritte Partei mejentich 
mehr aufgelockert iſt. Entſcheidend für ihre Entwicklung 
wird ſein, wie ſich die Maſſen der in den beiden großen 
Gewerlſchaftsbünden organiſierten Arbeiter dazu ſtellen. 
Da mit einer unabhängigen ſtarken Labour Party 
in den Vereinigten Staaten für die nächſte Zeit noch nicht 
gerechnet werden kann, würde die Unterſtützung der Na⸗ 


| 


tionalen Fortſchrittspartei durch die Arbeiter ihr die 
Stärke geben können, die ſie bei der nächſten Wahl den 
Republikanern und Demokraten als ebenbürtige dritte 
Partei an die Seite ſtellen würde. Sie könnte dann das 
Inſtrument werden, mit deſſen Hilfe bis zur Erſtarkang 
der Sozialiſtiſchen Partei die Hinderniſſe des ſozialen 
und wirtſchaftlichen Fortſchritts aus dem Wege geräumt 
werden können. 

Die weitere Entwicklung iſt auch für die außerameri⸗ 
kaniſche Arbeiterſchaft, beſonders für die europäiſche, von 
Bedeutung. Einmal wegen der günſtigen Rückwirkungen, 
die die Weiterführung des ſozialen Reformwerkes in 
Amerika für den Kampf um die ſozialen Forderungen der 
curopäiſchen Arbeiterſchaft hätte Vierzigſtunden⸗Ar⸗ 
beitswoche, Ausbau der Sozialgeſetzgebung), und zum 
anderen, weil damit die europäiſchen Demokratien einen 
ſtärkeren Rückhalt in ihrer Abwehr der faſchiſtiſchen Ge⸗ 
waltpolitik erhalten würden. 


Was wird aus dem deutſchen Volle? 


Im September 1936 ſtand ein illegaler Berliner 
Sozialdemokrat vor dem Volksgerichshof. Die Anklage 
warf ihm Hochverrat vor, weil er illegale Arbeit für die 
Sozialdemokratiſche Partei geleiſtet habe. In mutiger 
Rede hielt er den Volksrichtern vor: „Und was wird aus 
dem deutſchen Volke? Was ſoll aus ihm werden, wenn 
die heutige Regierung das Volk in einen wirtſchaftlichen 
Engpaß treibt und die ganze Welt gegen Deutſchland 
aufbringt, was ſoll aus ihm werden, wenn alles nieder⸗ 
geſchlagen wird, was ſich aus dem Volke ſelbſt für ſeine 
künftige Rettung erhebt?“ Die „Volksrichter“, unter 
ihnen hohe Offiziere, wurden ſehr nachdenklich. Ihre 
Nachdenklichkeit hat ſie indeſſen nicht abgehalten, den So⸗ 
zialdemokraten zu ſechs Jahren Zuchthaus zu verurteilen. 

Was ſoll aus dem deutſchen Volke werden? Nie⸗ 
mals war es angebrachter als heute, dieſe Frage aufzu⸗ 
werfen. Die Reden Hitlers verheißen dem deutſchen 
Volke eine große und herrliche Zukunft. Er träumt don 
der Weltherrſchaft und zeigt dem Volke fremde Länder, 


Völker und Reichtümer als Beute. Im Rauſch des er⸗ 
folgtrunkenen Nationalismus iſt kein Raum für die 
Frage: was ſoll aus unſerem Volke werden? Dem 


Rauſch wird künſtlich nachgeholfen. Immer gewaltiger, 
rauſchender und koſtſpieliger werden die Feſte und Paca⸗ 
den, immer größer der kriegeriſche Lärm, der ſie umgibt. 
Wenn Hitler nach Berlin kommt, müſſen Kanonen don⸗ 
nern. Dennoch geht zwiſchen den Paraden ein dumpfes 
Murmeln im Volle. Die Sorgen des Alltags und Sie 
Furcht vor dem Kriege laſſen ſich nicht durch Kanonen⸗ 
donner und Scheinwerferbeleuchtung aus der Welt ſchaf⸗ 
fen. Mag zur Stunde die Lage in Europa noch ſo ſehr 
zugunſten der Eroberungspläne Hitlers ſprechen — den⸗ 
noch gibt es Millionen von Deutſchen, die ſich fragen: 
was nützen uns Eroberungen, Kolonien, die Vormacht in 
Europa, was nützt es dem Volke, wenn wir die ganze 
Welt in Schrecken halten? Sollen wir auf Jahrzehnte 
unſer Leben, unſere Arbeit, unſere Kinder für die Rü⸗ 
ſtung opfern, die immer drückender werden muß, je mehr 
Erfolge dieſer Art wir einheimſen? Wird niemals wie⸗ 
der Frieden werden? Werden wir niemals wieder Wohn⸗ 
häuſer bauen ſtatt Kaſernen, niemals wieder Hemden 
und Kleider und Schuhe fabrizieren ſtatt Kanonen? 

Wer aber wagt es auszudenken, wie es nach dem 
Kriege ſein würde, in den die Politik Hitlers das deutſche 
Volk hineintreibt? Der Uebermut der deutſchen Ge⸗ 
walthaber glaubt, die demokratiſchen Völker Europas, ja 
die ganze Welt auf die Knie vor dem deutſchen Milita⸗ 
rismus zwingen zu können. Ihr Zukunftsbild iſt ſehr 
einfach: die ganze Welt dem deutſchen Volke unterwor⸗ 
fen, und das deutſche Volk ihnen. Sie nennen das Ehre, 
Größe und Miſſion des deutſchen Volkes. 

Sie pochen auf die Macht, die in der Zahl und dem 
Umfang der Rüſtungen liegt. Sie berauſchen ſich an der 
Zahl von 75 Millionen Deutſchen. Aber neben dem 
deutſchen Volke leben andere Völker, mit denen ſich das 
deutſche Volk an Zahl nicht meſſen kann, und deren mili⸗ 
täriſche Kraft auf ein Maß gebracht worden iſt, vor dem 
die heuten Rüſtungen Deutſchlands verblaſſen. Haben 
nicht die Vereinigten Staaten von Amerika ſchon einmal 
den Weltkrieg zuungunſten Deutſchlands entſchieden? 
Sollte nicht das Erwachen und Erſtarken Chinas im 
Freiheitskampfe gegen die eroberungslüſternen „Preu⸗ 
ßen des Oſtens“ den Preußen an der Spree und in Berch 
tesgaden zu denken geben? 

Werden denn die anderen Völker Europas ſich dem 
deutſchen Diktat beugen und ſich auf die Dauer der deut⸗ 
ſchen Vorherrſchaft unterordnen? Können denn über⸗ 
haupt Völker ohne Krieg nebeneinander wohnen, wenn 
zwiſchen ihnen eine Herrſchaftsordnung aufgerichtet wer⸗ 
den ſoll? Es iſt wahr, daß die Machtpolitik Hitlers he.te 
Nutzen zieht aus der Schwäche der europäiſchen Demo⸗ 
kratien, aus den verwandtſchaftlichen Gefühlen, welche 
die Rechtsparteien in Europa für alles Reaktionäre ha⸗ 
ben, aus der Bereitſchaft Englands, den Frieden für ſich 
ſelbſt auf Koſten anderer zu erkaufen. Aber die, die 
heute ſchwach ſind, und die, die den Frieden um den 
Preis ihrer Schande erkaufen, tun es mit Ingrimm! Zei 
dieſem ſchrittweiſen Zurückweichen der weſteuropäiſchen 


Regierungen ſammelt ſich in weiteſten Kreiſen ihrer Völ⸗ haben. 


ker ein Gefühl der Scham und des Haſſes an, das eines 
Tages mit vulkaniſcher Gewalt explodieren könnte. Der 
„deutſche Friede“, den Hitler Europa aufzwingen will, 
iſt ſo gut ein Haßfrieden der wieder Haß erzeugen muß, 
wie ein vorhergehender! Was wird aus dem deutſchen 
Volle und ſeiner Zukunft, wenn dieſe Exploſion eines 
Tages erfolgt, wenn ſich gegen die Herrſchſucht der deut⸗ 
ſchen Deſpotie eine übermächtige Koalition zuſammen⸗ 
ſchließt, in der alle politiſche Mäßigung und Weisheit 
durch die plötzliche Befreiung der jahrelang angeſammel⸗ 
ten Haßgefühle beiſeite geſtoßen wird? - 

Wie, wenn Deutſchland den Krieg provoziert, und 
dieſer Krieg nach unendlich blutigem Ringen zu einer 
Strafexpedition einer empörten Welt gegen das deutſche 
Volk würde? Wenn die jahrelange Furcht, in die die 
hitlerdeutſche Provokation die Völker verſetzt hat, dacin 
Entladung findet? Wer mit dem Kriege ſpielt, treibt 
das deutſche Volk dieſer Gefahr entgegen; denn jeder 
Krieg bringt ſeinen eigenen Haß mit ſich. Heute verſetzt 
das Syſtem das deutſche Volk mit lärmenden Feſten, 
Empfängen und Paraden in einen Rauſch wie nach 
einem gewonnenen Weltkrieg. Erſt die Heimkehr Hit⸗ 
lers nach der Annexion Oeſterreichs, jetzt ſeine Heimkehr 
aus Italien. Eine Steigerung ſcheint nicht mehr möglich 
zu ſein. Mit Staunen und Zweifeln fragt man: warum 
und wozu der Lärm? Soll er unmittelbar in einen 
neuen Gewaltſtreich überleiten, ſoll er jede Beſinnung 
über die Zukunft des deutſchen Volkes unter dieſer Füh⸗ 
rung zu Boden ſchlagen? Der Uebermut der deutſchen 
Faſchiſten wächſt in den Himmel. Aber was wird Aus 
dem deutſchen Volke? Welchen furchtbaren Prüfungen 
geht es entgegen? A 


Der ſpaniſche Boden 

in Händen der arbeitenden Bevölterung 

Der Boden der ſpaniſchen Republik iſt ſehr fruchtba⸗ 
res Land. Ständen dem Bauer genügend Mittel für 
eine moderne und rationelle Bewirtſchaftung zur Verfü⸗ 
gung, dann könnte das Land ein blühendes Paradies 
werden. Die Klaſſen, die Spanien vor der Republil re⸗ 
gierten, hielten das Volk abſichtlich in Elend, um ſo 
beſſer ihre eigenen Vorteile zu ſichern. Die anbaufäh'ge 
Bodenfläche Spaniens beträgt 22 Millionen Hektar, de⸗ 
ren Verteilung in der Zeit vor der Republik aus folgen⸗ 
den Angaben erhellt: 


9 618 400 Hektar befanden ſich in Händen von 
50 000 Beſitzern, von denen 75 allein zuſammen 


1125 058 Hektar beſaßen. Wie war aber der Landarbei⸗ 
ter bezahlt, der von Sonnenaufgang bis Sonnenunter⸗ 
gang arbeitete? In Salamanca bekam er für dieſe Ar⸗ 
beitszeit 1,50 Peſ. täglich, in Eſtremadura 2,25, in ande⸗ 
ren Teilen des Landes 2,50 Peſ. Unter dieſen Verhält⸗ 
niſſen führte der Landarbeiter auf dem fruchtbaren ſpa⸗ 
niſchen Boden ein Hungerdaſein. 

Die Republik beſeitigte dieſe Ungerechtigkeiten durch 
eine groß angelegte Agrarreform. Seit dem Juli 1936 
gelangten 4 Millionen Hektar zur Verteilung, die ſich 
heute in den Händen von 1½ Millionen Bauern befin- 
den, welche das Land entweder individuell oder kollektiv 
nach freiem Entſchluß bebauen. Die Republik ging aher 
noch weiter. Es genügte nicht, den Bauern das Land zu 
geben. Die Regierung wußte, daß die verelendeten 
Bauern keine Mittel beſitzen, um ſich die nötigen Maſchi⸗ 
nen, Werkzeuge, Dünger etc. zu beſorgen. Zu dieſem 
Zwecke ſtellte das Inſtitut für Agrarreform dieſen Bauern 
Kredite in der Höhe von 110 046 876 Peſ. zur Verfü⸗ 
gung, ferner 117600 Tonnen Dünger und 5198 Tonnen 
Saatgut für Getreide und Gemüſe. 

Außer dieſen neuen Bodenbeſitzern wurden an 
Bauern, die das Land nach eigener Initiative bebauten, 
und an landwirtſchaftliche Genoſſenſchaften Unterſtützm⸗ 
gen gewährt. Der beſte Beweis für den Erfolg iſt in der 
Erhöhung der Anbauflächen gegeben. Der Bauer ver⸗ 
ſtand, was die Republik für ihn leiſtete. Er arbeitet 
mehr und intenſiver, denn er weiß, daß er auf feiner 
Scholle für ſich und das Kollektiv der Republik arbeſtet 
und nicht mehr für die Herren. die ihn ausgebeutet 


Spaniſches Gold: Orangen 


Bon Ilſe Wolff. 


Roſa und weiß blühten die Mandelbäume. Re ſa 
und weiß. Meilenweit. Wohin das Auge reicht. Von 
Provinz zu Provinz. Hühner flüchten aufgeregt gackernd 
vor dem Auto, dem „Tod der Landſtraße“. 

Am Wegrande blühen Geranien und Roſen. Mit⸗ 
teimeer und Himmel wetteifern im ſchönſten Blau. Den 
von den faſchiſtiſchen Flugzeugen zertrümmerten Dächern 
einer Bahnſtation ſchenkt man kaum noch Aufmerkſam⸗ 
keit. Die zerfetzten Wohnhäuſer in einigen Dörfern — 
am Hausrat, der ſchief vom erſten Stock ins Paterre 
hängt, wie bei einer zu genau „unterſuchten“ offenen 
Kinderpuppenſtube, erkennt man, daß die, die hier hilf⸗ 
los ermordet wurden — vergißt man vor dem ſatten 
Grün der Orangen, und Zitronengärten. 

Goldene Orangenberge liegen am Wegrand. Karren 
und Laſtantos ſollen fie aufladen und in die nächſte 
Stadt oder in den Lagerſchuppen bringen. 

Immer wärmer wird die Sonne. Palmen recken 
ſich zu beiden Seiten des Weges auf. Manchmal ſehen 
fie zerrupft und verſtaubt aus. Manchmal bilden fie eſe⸗ 


gante Haine, Oaſen in einer Wüſte. Weiße, arabiſch 
aninutende Dörfer liegen hinter ihnen verftedt. 
Tas iſt die Provinz Murcia. Manche der 


Dörſer, deren Aecker der Fluß träkt, ſind immens reich. 
Andere weiſen als einzigen Reichtum ſtachlige Kaktus⸗ 
Feigenhecken auf. 

Drihuela, 22 000 Einwohner, mit 48 apoſtoliſch⸗ 
katholiſchen Kirchen⸗ und Kloſtergebäuden, mit 13 000 
Wählern, die noch 1936 für die Rechtsparteien — and 
2000, die für die Linksparteien — ſtimmten, gehört zu 
den reichſten Orten der Provinz. Hier war im Karliſten⸗ 
trirge des vorigen Jahrhunderts eine der Sammelſtellen 
des ſtreitbaren Klerus, der ſogenannten „curas trabu⸗ 
caires“, die Mord und Tod predigend und ausübend, die 
Streitfackel des Bürgerkrieges durchs Land trugen. Hier 
wohnte der berühmte von Lepra zerfreſſene und den Haß 
gegen die Ketzer predigende Biſchof; hier errichteten die 
Jeſuiten eine ihrer Univerſitäten, auf denen, neben La⸗ 
tein und reinen Wiſſenſchaften, den Söhnen der oberen 
Zehntauſend die Kunſt des Herrſchens über den „Plebs“, 
die Verachtung des Volkes, der Armen, beigebracht wurde 

Zwei Jahre ſind ſeit den ſiegreichen Linkswahlen 
des 16. Februar 1936 vergangen. Können zwei Jahre 
veränderter Lebensumſtände die Menſchen umwandeln? 
Können ſie aus einem Orte, in dem die ſchwärzeſte Reak⸗ 
tion ſeit jeher tief verwurzelt war, eine Stätte neuen, 
ſortſchrittlichen Lebens machen? 


„Armut in Orihuela?“ Der zweite Vorſitzende des 
Verwaltungsrates der Landwirkſchaftskollektive, ein 
Anarchiſt, zuckt die Achſeln. „Gewiß, es gab viele Land⸗ 
arbeiter, die darauf angewieſen waren, daß die Landbe⸗ 
ſitzer je nach Gutdünken und Wohlwollen fie einftellten. 
2800 Hektar Bodens, die von ihren faſchiſtiſchen Eigen⸗ 
tümern zu Beginn des Militärputſches aufgegeben wur⸗ 
den, werden heute von ihnen beackert.“ 

„Wieviel Mitglieder umfaßt Eure Kollektive?“ 

„Eintauſendacht; Frauen und Männer. Eine ganze 
Reihe von ihnen brachte Land mit ein. Alle ſtellten ihre 
Arbeitswerkzeuge, hre Pflüge und Maultiere oder Och⸗ 
jengefpanne zur Verfügung. Sie zahlen im Jahre 25 
Centimos Mitgliedsgebühr.“ 

Wir ſchreiten jetzt durch einen ſchmalen, von Oran⸗ 
gengärten gejäumten Feldweg, auf den Acker herüber. 


Aus den Orangengärten tönt Geſang und Frauen⸗ 
gelächter herüber. Durch die tiefgrünen Zweige lachen 
die Mädchengeſichter hindurch, oben in den Baumkronen 
leuchten ſie; ſie brechen die goldenen Früchte, füllen ſie in 
die großen Traglörbe. Die vollen Körbe werden auf die 
Schulter geladen und die paar Meter zur Sortierungs⸗ 
ſtelle gebracht. Frauen, ältere und verantwortungsbe⸗ 
wußtere, hocken hinter dem goldenen Fruchtberg und 
ſchichten zwei neue Haufen neben ſich auf. Sie ſortie⸗ 
ren nach Größe. Dann werden die Früchte in Säcke ge⸗ 
füllt, zur Wage getragen. Jeder Sack wiegt 70 Rilo- 
gramm. Schon werden die Säcke auf die bereitſtehenden 
Maultierkarren geladen, ſchon geht es herunter ins Dorf, 
zum Lagerſchuppen. Ein rieſiger Haufen von Früchten 
liegt dort aufgeſtapelt neben der Waſchmaſchine. Mit 
warmem Waſſer werden die Orangen abgeſpült, durch 
Heißluft getrocknet und dann gehen ſie in die neue Sor⸗ 
tierungsſtelle. Noch einmal werden die großen don den 
kleineren ſorgfältig getrennt, dann beginnt die Einwik⸗ 
ielarbeit. In einem großen Kreiſe, einen Haufen Oran⸗ 
jen vor ſich, ſitzen da etwa 20 junge und hübſche Mädels, 
eſchminkt und ſaſt elegant, und wickeln ſorgfältig und 


„Maraton“ cube And die beiten 
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ſchnell jede der Früchte in Seidenpapier mit dem Auf⸗ 
druck „Orihuela“. Im Nebenſaal ſitzen die Packer und 
Packerinnen. Luftdichte Kiſten, wie wir ſie vom euro⸗ 
päiſchen Markt kennen, nehmen die Orangen auf. Junge 
Busen nageln die Kiſten zu, Karren und Laſtautos 
transportieren ſie zur Station, wo der Güterzug Hält, 
der zum nächſten Ausfuhrhafen fährt. Und in England, 
Frankreich, Belgien und Skandinavien werden dann die 
Kiſten aus Orihuela ausgeladen und dem Konſumenten 
übergeben. 8 

„Wir begannen mit Schulden bei der Bank, wuß⸗ 
ten nicht, wovon wir die Lohnvorſchüſſe für die Kollel- 
tivmitglieder hernehmen ſollten, und heute — trotz der 
im Vorjahre noch ſchlechten Marktregelung — haben wir 
für 300 000 Peſeten Zugtiere anſchaffen können, haben 
ſaſt 800 000 Peſeten Steuern an den Staat abgeführt 
und zahlen heute regelmäßig je nach der Arbeitsleiſtung 
den Männern 11 Peſ., den Frauen 6 und 7,50 Peſ. täg⸗ 


lich aus. Daneben erhalten alle zu allerbilligſtem Selbſt⸗ 


| 


| 


| 


koſtenpreis Kartoffeln, Erbſen, Bohnen und Gemüſe vem 


Kollektiv geliefert. Auch Wein und Getreide. Bis zur 
nächſten Ernte. Dieſes Jahr übernimmt die Regierung 
gegen Barzahlung des feſtgeſetzten Höchſtpreiſes die ge⸗ 
ſamte Ernte und von dem uns gezahlten Preis wird ein 
ziemlich hoher Ueberſchuß herausſpringen. Vielleicht 
werden wir einen Prozentſatz davon zur Verteilung brin⸗ 
gen, vielleicht alles in die Verbeſſerung unſerer Produk⸗ 


tionsmittel hereinſtecken. Das wiſſen wir noch nicht. 
Wir brauchen eine neue Schule und einen Klub. Die 
werden wir errichten ...“ 

„Gibt es noch viele kleine Privatbeſitzer und 
Bauern?“ 


„Eine Reihe zog es vor, für ſich zu wirtſchaften. 
Aber ſeit etwa drei Monaten ſehen wir, daß ſie, einer 
nach dem anderen, ins Kollektiv übergehen. Sie haben 
erkannt, daß fie bei uns höheren Nuten erzielen und 
größere Vorteile beſitzen als in ihrer Eigenbrötler⸗Wirt⸗ 
ſchaft. Der übriggebliebene Prozentſatz it nur sehr 
gering. Man hat eingeſehen, daß ein neuer Wind im 
legalen Spanien weht. Die Orange füllt nicht mehr die 
Taſchen einiger weniger mit Gold, ſondern die aller Ein⸗ 
wohner der Region. Und das ſpricht für ſich ſelbſt ... 


Nebel über Neufundland 


London. So wie ſich der dicke, zähe Qualm in 
gerollten Schwaden aus der Ofentür wälzt, ſo rollen — 
nur tauſendfach vergrößert und verdickt — in dieſen 
Februar⸗ und Märzwochen die breiigen Nebel durch die 
Belle⸗Isle⸗Straße zwiſchen Labrador und Neufundland. 
Sie ziehen nicht, ſondern wälzen ſich und rollen ſtoßweiſe 
denn die enge Straße bildet mit ihren hohen, ſteilen 
Fe ſenküſten eine Art natürlichen Stollen. 


Die Eiswüſte Labrador. 


Wenn man von Labrador nach Neufundland hin⸗ 
überfährt, kommt man dicht an Greenly Island vorüber, 
aber man darf nicht hinblicken, denn der Name „Greenly 
Island“ (Grünende Inſel) iſt Betrug. Nichts iſt hier 
vorhanden als Steine und Geröll, einige Schwarzfich⸗ 
ten, etwas Labrador⸗Tee und viel graues Elend. 

Hinter der Belle⸗Isle⸗Straße, an der nördlichen 
Oſtküſte Labradors, liegen, in weiten Zwiſchenräumen 
verſtreut, lauter Orte mit frommen Namen: Ramah, He⸗ 
bron, Zoar, Hoffenstal. Auch dieſe Namen ſind ein eben⸗ 
ſoſcher Betrug wie Greenly Island; je miſerabler die 
Gegend, deſto ſchöner ſind die Namen ihrer Siedlungen. 
Vor 100 Jahren gründeten hier die mähriſchen Bruͤder 
ihre Miffionzftationen, aus denen dann Eskimo⸗Fiſcher⸗ 
dörfer mit Holzhäuſern, Steinhütten, Erdlöchern, gele⸗ 
gentlich ſogar einer Faktorei, beſtimmt aber einer Kabel⸗ 
jau Trocknerei und Tranküche entſtanden. Im Winter, 
der acht bis neun Monate dauert, herrſchen hier durch⸗ 
ſchnittlich 50 Grad Kälte, mit berghoch aufgetürmiem 
Eis und einem Wind, der jede europäiſche Lunge zer⸗ 
reißen würde. Im ſogenannten Sommer hingegen ſieht 
man nichts als Sand und Steine. 

Hinter der Küſte ziehen ſich, mehrere tauſend Kilo⸗ 
meter lang, die Tongat⸗Mountains entlang An ver⸗ 
ſchiedenen Stellen ſteigen fie ſteil, ohne Uebergang, his 
zu 3000 Meter Höhe empor. Die Eskimos nennen ſie 
die „Berge der böſen Geiſter“. Nur Bären, Füchſe und 
Marder leben hier; Menſchen, die ſich in dieſe vereiſten 
Bergwälder hineinwagen würden, wären glatt verloren. 


Hunde und Nebel. 


Die Neufundländer ſagen, Labrador ſei ein Land 
ohne Kultur. Das mag richtig fein, aber auch die neu⸗ 
fundländiſche Kultur beſteht lediglich aus Nebel, Kabel⸗ 
jau und Hunden. Ueber die letzteren iſt überdies eine 
weitere Lüge verbreitet: die berühmten Neufundländer 
Hunde gibt es nämlich auf Neufundland gar nicht. Sie 
werden ganz wo anders gezüchtet. Dafür hat Neufund⸗ 
iond jedoch einen anderen Grund, ſtolz zu fein: es war, 
bis es zum Range eines Dominions erhoben wurde, die 
älteſte britiſche Kolonie. Wie in Kanada, fo iſt aber 
auch hier der von den Nachkommen der früheren Beſitzer 
able gepflegte franzöſiſche Kultureinfluß ſehr ſiark 


geblieben. 

Der Kabeljau iſt gut, die Neufundländerhunde ſind 
gar nicht da; damit iſt über dieſe beiden alles Wiſſens⸗ 
werte geſagt. Ueber den Nebel hingegen könnte man 
dicke Bücher ſchreiben. Er kommt in allen Stärken und 
Farben vor, vom dünnen, ſilbrigen Flaum bis zum brau⸗ 
nen Moraſt. Es gibt grüne und goldgelbe Nebel und 
jene ſtahlblauen, die um die Eisberge wogen und im 
Laufe der Jahrhunderte unzähligen Schiffen zum Ver⸗ 
hängnis geworden find. 


Wuchſende Neufundland⸗Bänke. 


Dieſe gefährlichen Nebel, die im Frühjahr viele 
hundert Meilen weit den Ozean bedecken, entſtehen durch 
das Zuſammentreffen des kalten Labrador⸗Stromes und 
des warmen Golſſtromes. Ob auch die Neufundland⸗ 
Bänke dabei eine Rolle ſpielen, iſt noch nicht feſtgeſtellt. 
ya Kilometer 251 ziehen Idee N e re 
15 We e e en iedoch bis auf ſechs 


Meter hoch. Es gibt auch unterſeeiſche Täler von meist 
200 Meter Tiefe, in denen Milliarden von Kabeljaus 
haufen. Die rieſigen Eisberge bleiben mit Vorliebe über 
dieſen Bänken hocken, ſchmelzen und rollen Geſtein und 
Schutt, das ſie vom Pol übertragen, auf die Neufund⸗ 
land⸗Bänke, die — wie die Fiſcher ſagen — auf dieſe 
Weile von Jahr zu Jahr „wachſen“. 


Das Seehund⸗ Schlagen. 


Das Seehund ⸗Schlagen iſt feit mehreren Jahren 
von der neufundländiſchen Regierung verboten worden. 


Früher fuhren die Fiſcher zu Hunderten nordwärts und 


ſpähten nach den Eisſchollen, auf denen Seehunde lagen. 
Dann enterten ſie die Schollen und ſchlugen die jungen 
Seehunde mit Knüppeln tot; das heißt, ſie gaben ihnen 
einen Schlag auf die Naſe und zogen ihnen dann das 
Fell ab, ganz gleich, ob die Tiere tot oder nur betäubt 
waren. Die meiſten lebten noch, und noch heute erzöh⸗ 
len die Fiſcher in den Hafenkneipen von St. Johns, wie 
die Tiere ſchrien, daß man es meilenweit hören konnte, 
und daß man die Schiffe oft bis zum Sinken mit friſchen 
Seehundsfellen belud. Es gab ſogar Eisſchollen, die fo 
dicht mit Seehunden bevölkert waren, daß man ſie nicht 
an einem Tage „abernten“ konnte; die Fiſcher mußten 
dann die Nacht unter den Kadavern und ſchreienden Tie⸗ 
ren zubringen. Bekannt iſt, daß die Seehunde richtige 
Tränen weinen lönnen wie ein Menſch. 


Der Fluch von Neufundland. 


Die Fiſcher ſagen, wegen dieſer früheren Grauſam⸗ 
keiten liege noch heute der böſe Fluch über Neufundland. 
An dieſem Aberglauben iſt unſtreitig etwas Wahres: die 
Seehunde ſind abgewandert, und auch der Kabeljau fängt 
ſchon an, ſeltener zu werden. Er iſt immer noch das 
Wappentier des Dominions Neufundland, wird auf bie 
Banknoten gedruckt und auf die Knöpfe der Konſtabler⸗ 
Uniformen geprägt, aber die Fiſcher fahren im Sommer 
an die Küſte von Labrador. Dort gibt es ſogar noch Wild 
enten, Gänſe, Schneehühner, Bären, Polarfüchſe und 
Moſchusochſen, aber die indianiſchen Pelzjäger ſind leine 
Schlächter wie die Väter der Fiſcher von Neufundland 
Dies Land iſt ſogar in den kurzen Sommermonaten eine 
Hölle, denn Myriaden von großen Moskitos und ſchwar⸗ 
zen Stechfliegen verfinſtern dann feine Wälder und fin⸗ 
den ſogar durch dicke Hauben und zugebundene Aerme 
und Hoſen den Weg ans Fleiſch der Menſchen, in dem 


ihre Stiche ſchmerzhafte, ſchwer verheilende Geſchwör⸗ 
hervorrufen. 
der Herzog wünscht 
Um die Jahrhundertwende weilte der Herzog von 


Connaught in Japan und wurde dort 
Ehren empfangen. 

Bei einem Abendeſſen zu Ehren des hohen Gaſtes 
ſagte der Herzog zu einem hohen japaniſchen Diplo⸗ 
maten: 

„Exzellenz, das Programm zu meinem Beſuch war 
in wunderbarer Weiſe geeignet, mir alle Schönheiten 
und Eigentümlichkeiten Ihres Landes vor Augen zu füh⸗ 
ren. Ich bin von dem Geſehenen ganz überwältigt. 
Eines natürlich ſtand nicht in Ihrer Macht, in das Pro⸗ 
gramm aufzunehmen, was ich der Wiſſenſchaft wegen 
gerne miterlebt hätte: ein japaniſches Erdbeben, wie ſie 
ja ſo häufig ſein ſollen.“ 

In dieſem Augenblick dröhnte und erbebte die Erde. 


mit beſondecen 


Ein dumpfes Donnern wurde hörbar, der Tiſch wankte 


— die Gläſer klirrten. — 

Der japaniſche Diplomat war aufgeſprungen, ver⸗ 
beugte ſich vor dem Herzog von Connaught, der ſich eben⸗ 
falls jäh vom Stuhle erhoben hatte und ſagte, die Situa⸗ 
tion raſch erfaſſend, die kleine Schmeichelei: 

ee von Eurer königlichen Hoheit befohlene Erd⸗ 


Do 


rette lächelt . 
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Wie ſie über ihn gelacht hatten! „Komm, ich werde die beiden Schweſtern. Er hörte das Mädchen die Be⸗ 
ſtellung machen. Ein Flüſtern folgte. Sabine kam herein. 
Durch den Türſpalt ſah er einen Augenblick Karla auf 
einem Stuhl ſitzen. Sie ſtarrte zu ihm herüber. Die ſich 
ſchließende Tür wiſchte das Bild fort. 

Sabine ſah ihn fragend an. Vor wenigen Stunden 


zeigen, wo der Narr die Steine aus der Mauer her⸗ 
gekratzt hat. Dort durch die Wand kannſt du Blan⸗ 
horn erſchießen!“ Steegen hörte die flüſternden 
immen der Liebenden. Dort, wo er heute mit Sabine 
hunden hatte, waren die beiden Arm in Arm durch die 
t gegangen. Auf der Baumkanzel hatten fie piel⸗ 
5 den Mond herangewartet, die große Wieſe hinter 
Liguſterhecke war ihr Pfühl geweſen. 

Auf einmal ſah er den ausgebrannten, von ſeiner 
denſchaft zerfreſſenen Kopf aus der „Vitrine“ vor ſich. 
3 Stüwe, der große Künſtler! Derſelbe Hans Stüwe, 
er einmal mit Dorette in der Fliederlaube des Parks 
immengejehen hatte. Dorettes Geliebter! Er ſah 
in der Ecke des kleinen Barraums ſitzen und Dorette 
harren. Hatte der Bildhauer gehofft, daß Karla ihn 
ſeiner Beſeſſenheit erretten würde? Aber es ging 
t mehr! Man konnte ohne Dorette nicht leben! Es 
unmöglich, von ihr loszukommen, wenn man einmal 
Umarmungen genoſſen hatte. Arme Karla! 
Er ſtand auf der Straße. Vielleicht ſtand er ſchon 
ge da. Er wußte es nicht. „Nanu?“ hörte er van 
lens Stimme neben ſich und ſchrak auf. 


„Ich muß nach Moabit!“ rief ihm der Rechtsanwalt 
Vorübergehen zu. „Fräulein Sabine hat übrigens 
rufen. Sie iſt der Ueberzeugung, daß Sie der Mör⸗ 
find. Intereſſant was? Aber ich muß eilen!“ Er 
eine Taxe heran und ſtieg ein. 

Jetzt, dachte Steegen, in einer Viertelſtunde wird 
we zu ſprechen anfangen. Er wird ſagen: „Ja, 
tte und ich haben uns geliebt. Wir haben uns jese 
ht im Park getroffen. Um ihr näher zu fein, mietete 
mich im Sommer in dem Dorf Vehlefanz ein. So 
de das Verhör beginnen. 

Er ſtand noch immer vor dem Bürohaus. Was nun? 
konnte hingehen, wohin er wollte. Nur mit Doreite 
le er nichts mehr zu ſchaffen. Das war zu Ende, end⸗ 
g zu Ende. Eigentlich war es ſchon damals zu 
de geweſen, als er in ſeiner Inſpeltorſtube den frem⸗ 
Schuß fallen hörte. Er hätte ſchon damals wiſſen 
den, daß alles zu Ende war. Er verſtand nicht mehr, 
halb er noch zwei Jahre auf Dorette gewartet hatte. 
war nur, weil er ſich nicht von ihr löſen konnte. 


Was nun? Merkwürdig, wie das Wetter ſich hielt, 
kte er denken. Es war eine Ausflucht feiner Entſchloß⸗ 
geit. Plötzlich beſtieg er eine Elektriſche. Er haite 
en Straßennamen auf dem Schild geleſen. Es ſtand 
ih nicht feſt, daß er zu Karla fahren würde. Nur bie 
Atriſche fuhr in ihre Nähe. Er konnte ſich dann immer 
ch anders entſcheiden. Aber vielleicht mußte er jetzt zu 
kla. Hatte es nicht damit begonnen, daß er Karla auf 
Tauentzienſtraße traf? Erſt ſah er Dorette über den 
kfürſtendamm reiten, dann traf er Karla. Damit war 
ins Rollen gekommen. Heute würde ſie ſich nicht 
br ſcheuen, ihn zu fragen, wie damals. Dem Geheim⸗ 
war die Hülle fortgeriſſen. Sie würden zuſammen⸗ 
en und miteinander ſprechen. Auch Stüwe war zu 
kla gegangen, als es mit Dorette zu Ende war. 
Wie ſich eine Hausnummer im Gehirn verfilzen 
Er ging die Faſanenſtraße entlang und ſuchte an 
Türen. Hier war es! Er klingelte an der Portier⸗ 
de. Der Kopf einer Frau fuhr hinaus. „Profeſſor 
lie?“ fragte er. „Hinterhaus!“ antwortete der Kopf. 
r Seiteneingang war noch offen. Vielleicht war es 
gar nicht ſo ſpät. Er konnte ſich nicht entſchließen, 
h der Uhr zu ſehen. 
Laterne kämpfte mit ihrem kleinen Licht gegen die 
mkelheit an, die darüber geſtülpt war. Plötzlich hatte 
vor dem kümmerlichen Raſenſtück und dem dürftigen 
hringbrunnen die Viſion Swantemühl. Das muß jo 
u, durchfuhr es ihn, irgend etwas Furchtbares muß ges 
ehen, um die Menſchen von Zeit zu Zeit umzuſchau⸗ 
n, aus den Schlöſſern und Parks in die Troſtloſigkeit 
* Mietskaſernen. Immer wieder geſchieht etwas Furcht 
kes, damit dieſer zermalmende Kreislauf ſtattfinden 
un. 

Er ging die Treppen in die Höhe. Ganz oben fand 
das Meſſingſchild mit dem geſuchten Namen. Ehe 
me Gedanken ſich hemmend über ihn ſchlagen konnten, 
ingelte er ſchnell. Was wollte er eigentlich hier? Karla 
Ken, daß beinahe er ihren Vater ermordet hätte und 
ßes dann doch ihr Mann tat? Ein Mädchen öffnete. 
Verkannte fie wieder. Sie hatte damals im Schloß ge⸗ 
ent. Ihre Augen waren verweint. „Herr Inſpektor?“ 
igte fie verwundert. 

„Iſt die gnädige Frau zu Hauſe?“ 

„Ach Gott, ja, Herr Inſpektor. Die gnädige Frau 
da, und Fräulein Sabine auch!“ Sie öffnete eine 
Ur und ließ ihn eintreten. Es war ein kleiner Muſik⸗ 
um. Er hatte den Eindruck von türkiſchen Teppichen, 
Werpolftern, dickgeſpachtelten Oelbildern. Die Tür zam 
ebenzimmer war geſchloſſen, aher durch das Milchglas 
man Licht durchſchimmern. Hinter dieſer Tür ſaßen 


—— 


Er ging über den grauen Hof.“ 


erſt hatten ſie ſich getrennt. 


Sie wunderten ſich beide, 


wie vertraut ihr Anblick ihren Augen noch war. 


„Was wünſchen Sie, 


Herr von Scheeven?“ 


Ihre 


Stimme klang trotz des Ernſtes freundlicher, als er er⸗ 


wartet hatte. 


V Ich weiß nicht“, ſagte er. „Ich hatte nur das Ee⸗ 
fühl, hierher zu müſſen. Ich wußte auch nicht, daß Sie 


hier ſind.“ 


„Haben Sie meiner Schweſter 


mitzuteilen?“ 
„Nein, eigentlich nicht.“ 
ſich. „Ich war bei Holten. 


etwas Beſonderes 


Seine Worte verwirrten 
Sie wiſſen ſchon. Holten 


ſagte mir auch, daß Sie ihn danach telephoniſch geſpro⸗ 


chen haben.“ 


„So kennen Sie auch meine Meinung über den 


Fal?“ 


„Ja“, ſagte er. „Sie halten Stüwe für unſchuldig 
und glauben, daß ich Ihren Vater erſchoſſen habe.“ 
„Sie wiſſen, daß ich es ſeit heute, ſeit unſerm Zu⸗ 


ſammenſein in Swantemühl glaube. 


Uebrigens 


hat mir 


Herr van Holten kurz angedeutet, was Sie ihm erzählt 


haben. 
Eingeſtändnis.“ 


Meiner Meinung nach iſt das ſo 


gut 


wie ein 


„Nein, ich habe die Wahrheit geſagt, die volle Wahr 


heit. 
hat geſtanden!“ 


Es war alles ſo, wie ich es 


gefagt habe. 


Stũwe 


Se zuckte die Achſeln. „Es iſt faſt unmöglich, daß 
Stüwe es getan hat. Er hat ſich in der Nähe von Swan⸗ 
temühl herumgetrieben, um die Nacht unter dem Fenſter 


von Frau Abereron zuzubringen. 
Männer in Primaner verwandeln. 


Dieſe 
Das hat 


Frau kann 


ſie vor 


Circe voraus. Er lauerte doch auch jetzt täglich in die⸗ 
ſem dummen Lokal auf ihren Anblick. Meine Schweſter 
will mir einreden, daß Stüwe ihretwegen dieſe nächtli⸗ 


chen Fahrten gemacht hatte. 


Das iſt natürlich Unſinn. 


Stüwe iſt Frau Abercrons wegen heimlich nach Swante⸗ 
mühl gekommen. Das halte ich für ſicher. Aber es iſt 
unmöglich, daß die beiden etwas Ernſtliches miteinander 
gehabt haben. Karla oder ich hätten doch ſpäter etwas 


Nütſel⸗Edle 


Beſuchskartenrätſel von Walk. 


LEO RECHER 


TRIEST 


Allein fein Name füllt die Kaffe 
Uebt Zauberkraft aus auf die Mafle 
Ob flotter Marſch, ob zartes Lied, 
Man hat's gehört wohl hundertmal, 
Von keinem aber ſo genial. 

Ertönt Muſik von ſolchem klang 
Kennt man den Künſtler auch von Rang 


Vorm Schlafengehen. 


„Mein Zahn ſchmerzt wieder unerträglich“, 
So hat ſie ihm beim „Wort“ erklärt. 
„Dann laß ihn „Wort“ ſo bald wie möglich“, 


Hat er gefühllos ſie belehrt. 


Gleich und doch verſchieden. 
Wer „Wort "gebraucht zu jeder Stunde, 
Iſt allemal ein fauler Kunde! 
Tut man auch Wortgefechte haſſen, 
Muß man den anderen „Wort“ ſtets laſſen. 


— — 


Auflöſungen ber leben Nätfet: 


Immer das Gegenteil: 


Raffiopein. | 
Zwei Worttreppen: 


Was ift fie: Schriftleiterin. 


Kern, Abſender, 
Scherz, Irrtum, Oſten, Palaſt, Ebbe, Inſel, Alter — 


* 
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Stolz, 


von einer Verbindung zwiſchen ihm und dieſer Frau be 
merken müſſen. Meine Schweſter hat in dieſer Woh⸗ 
nung niemals etwas davon bemerkt, und ich nicht in ſei⸗ 
nem Atelier, in dem ich doch ein und aus ging. Nie⸗ 
mals war von dieſer Frau die Rede, bis ſie vor einigen 
Monaten in Berlin auftauchte. Erſt da begann es wie⸗ 
der mit Stüwe. Wir haben alles mitgemacht. Es it 
eine Beſeſſenheit, die wir uns nicht erklären können.“ 

„Aber dieſe Beſeſſenheit erklärt die Tat!“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. „Ich glaube os nicht. Aver 
es iſt beſſer, wenn Sie jetzt gehen, Herr von Scheenen. 
Und das beſte für alle Teile wird ſein, wenn wir uns nie⸗ 
mals wiederſehen.“ 

Er nickte. Natürlich war es das beſte, wenn ſie ſich 
nie mehr wiederſahen. Ihr Geſicht war eiſern. Ihre 
Augen, dieſe großen klugen Augen ſahen ausdrucksſos 
über ihn hinweg. 

„Ja“, ſagte er, „ich gehe. Leben Sie wohll“ 

„Ich wünſche Ihnen das auch.“ h 

Er ging hinaus. In der Tür ſah er, daß ſte ihm 
nachblickte. Er bewunderte ſie, wie ſtark ſie war. Die , 
Schweſtern Blankenhorn hatten Unglück in ihrer Liebe, 
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Er ging durch die Hildebrandtſche Privatſtraße, die 
im Dunkel lag. Wieder mußte er daran denken, daß es 
Donnerstag war, der Tag von Abercrons ſeltſamen 
Empfängen. Niemand würde heute dort ſein. Vielleicht 
war Dorette verhaftet! 

Wie ſpät war es eigentlich ſchon? Wieder hatte er 
Furcht, nach der Uhr zu ſehen. Die Zeitloſigkeit gab 
dieſem Abend etwas Schwebendes, das ihm wohltat. Es 
war ſchön, nicht zu wiſſen, ob es zweiundzwanzig oder 
ein Uhr war. Ihm fiel ein, daß er Dorette warnen 
mußte, wenn ſie nicht ſchon verhaftet war. Aber des⸗ 
wegen kam er nicht in dieſe Straße. Er wollte nichts 
mehr. Die Geſchichte mit Dorette war zu Ende. Viel⸗ 
leicht würde er ſie warnen, vielleicht wollte er ſich vor 
dieſem Haus an der Vorſtellung weiden, daß jeden Au⸗ 
genblick die Kriminalbeamten kommen mußten. Ey 
wußte nicht. Er ſuchte einfach die Stätten ſeines alten 
Lebens auf, das ihn nun nichts mehr anging. Er hätte 
auch in die „Vitrine“ gehen können. Vielleicht ging er 
nachher wirklich noch dorthin. 

Hinter den dicken Pfeilern des Vorgartens Tag das 
Haus, groß und, dunkel. Nur über die obere Kante 
ſchäumte wie weißer Dampf der Lichtſchein der Stadt. 
Er wollte daran vorübergehen. Aber hinter dem Gitter 
ſtand wartend der Diener und fragte, als er erſchrocken 
ſtehenblieb: „Zu wem, bitte?“ Gleichzeitig hörte er 
Tanzmuſik, die mit einer ſamtenen Süßigkeit aus dem 
Dunkel quoll. 

„Ich glaube, Herr Schwarzer wollte heute abend 
hier fein", ſagte er aufs Geradewohl, ähnlich wie damals, 
als er Dorettes Namen genannt hatte. 

a Fortſetzung folgt, 
3 


Humor 
Beſtes Mittel. 


„Sie ſehen aber müde aus.“ 

„Ja, ich kann kaum ſchlafen vor Geldſorgen!“ 

„Warum haben Sie mir das nicht ſchon 
geſagt?“ 

„Können Sie mir denn etwas leihen?“ 

„Nein, das nicht, aber ich kann Ihnen ein ausge⸗ 
zeichnet.s Schlafmittel empfehlen!“ 


Der Filmtyp. 

Ein Regiſſeur aus Hollywood traf ſeinen Prod 
zenten. Der Regiſſeur: „Ich habe eine herrliche Idee! 
Der Produzent: „Na, und die wäre?“ Der egiſſenr: 
„Ich will Lindberghs Leben verfilmen.“ Der Produ⸗ 
zent: „Ganz gut. Aber wer ſoll den Lindbergh ſpielen?“ 
Der Regiſſeur: „Sie werden ſtaunen: Lindbergh ſelbſt!“ 
Der Produzent: „Sie ſind wohl verrückt! Der iſt doch 
gar nicht der Typ dafür!“ 8 


Ehrlich entrüftet. 

Ein alter Herr entkommt mit knapper Not einem 
wütenden Stier, indem er ſich über einen Zaun rettet. 
Noch außer Atem, ſchüttelt er die Fauſt: „Elendes, un⸗ 
dankbares Vieh. Iſt das der Dank dafür, daß ich mein 
ganzes Leben lang Vegetarier geweſen bin?“ 


Der Abonnementsgaſt. 

„Ober“, ruft der Gaſt, „bringen Sie mir mein 
Mittageſſen, aber ſtatt der Suppe ein Bier, und für den 
Pudding eine Zigarre.“ 

„Sehr wohl, mein Herr, und ſtatt des Hauptganges 
vielleicht eine Stunde Billard gefällig?“ 


Einſt und fetzt. i 
Der kleine Ewald kommt von einer Kindergeſell⸗ f 
ſchaft nach Haufe und erzählt, es wäre gar nicht nett ges 
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weſen. Günter, der Gaſtgeber, habe nicht einmal er⸗ 
laubt, mit ſeinen Sachen zu ſpielen. 
„Wie ich ſo klein war, wie du“, ſagt der Vater, 


„hätte ich mir dies nicht gefallen laſſen. Ich hätte meine 
Mütze genommen und wäre gegangen.“ 

„Das hat ſich feither geändert“, entgegnete der 
Sprößling. „Ich habe ihm ein paar heruntergehauen 
und bin geblieben.“ N 


Links 


Der engliſchen Königin 

wird ein Blumenſtrauß 

von der jüngſten Ballett 
tänzerin überreicht 


Rechts 5 
ebenes 
om engliſchen 50 
am erſien Jahrsstan 
der Krdunns 


Samuel Hoare mit 
Gattin (linke) und 
Neville Chamberlain 
mit Gattin (rechts) 


An der tſchechoflowaktſch⸗deutſchen Grenze wurden auf tichechoſlowakiſcher Seite Auf der engliſchen Imperium⸗Ausſtellung in Glasgom iſt ein vollſtändiges 


Hinderniſſe aufgestellt, um ein plötzliches Paſſtieren der Grenze zu verhindern Giſenbahnnetz in Miniatur inſtalliert 


* 


Der ſchwediſche König Guſtav V 
mit feinen Enkelinnen Marga · 
rete und Brigitte 


Rechts 


ein ſpaniſches Mädchen bewacht 
das Hab der Eltern, die plötzlich 
flüchten mußten 


RN 
INH 


Zints 


Variſer Kohlenträger bei 

ihrem alljährlichen Wett⸗ 

laufen mit Kohlenſack auf 

einem Weg von 4 Rilo⸗ 
meter länge 


Rechts 


Sin Barbefiger in Paris 

liefert die beltebte Ziegen- 

milch direkt von der Ziege, 

die vor dem Lokal ſaufge ; 
pelt ie 


